Sountag, den 5. (17.) October 1897. 17. Jahrgang. 


Lodzer Tagebla 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
wa Lodz: RB. 2.— vierteljährlich ineluſtpe Zuſtellung N e d f di ion und 6 xy edition: Für die fünfgefpaltene Pelitzeſle oder deren Raum, im Inferatentheile & xop. 
pr. Voſt: Diielna- (Bahn) Straße Nr. 18. Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 


Inland RSB. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porte Telephon Nr. 362. Sammtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für unt 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen, | Aufträge entgegen. 
e Die Erpeition if täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. Brut ++-— 
— — ———— ́ T—— — '— œé—ẽ—— 


FR basesssessenssssessssenasnnnsenee: ‚SHGBLTEBEIGELEIECHFIIHLLIIHYHHIZAHB 


Fabrik chemischer und technischer Producte 
Franz. Weinessig, Droguenhandlung Weizenstärke, 


Einmach-Spritessig, 0 bestes Ultramarinblau, 
gr. Auswahl Toilettesei fen, 
| 4 Eau de Cologne, 


ka Fleck-Benzin, 


8 Medicinal- Weine, 
8 Vin St. Raphael & Boudolt, engl. und franz. Parfums, 
| 3 m Houten’s Cacao, W ARSCH AU 6 
ohnermasse ae s natürl. eralwässer 
» ; : 
8 Schuhlacke, F 1 | 14 | e In L 0 d Z franz. patent. Heilmittel, 
2 u. 8. w. Petrikauer-Strasse Nr. 11, Scheibler’s Neubau u. 8. W. 
2 empfiehlt 
& — in den besten Qualitäten: 
Sodoeeeseeseeeeοοοοοοοοο,j¶é⅛mweeseeeοο,s)8eeesesees 903509399060899 


ERRLRRGRRRKRRRKKWEKKOKKIORICKICKICK Fee e rn 
% Meister-Haus, Täglich! Meister-Haus, 
x Blachownia — en en ee 22 2 
: Arkanische Ausſtelung! Karawane wilder te Menger fenbe 8 
; Sijengieherei und mechanifche Werkſtatt * ae i. See 
eee, I wilde Weiber 
2 Eigenthum er i des Kaiſers. x | 
2 Puachtmerk der Kuthurinnhülte AUrtien-Gefelfiaft 8 SI bee det e SE , Macne Rahel 
20 Sielce 170 N * Prelſe der Plätze: 1. Platz 3 1 in 7 2 5 e 12 Jahren und niedere Militärchargen 
3% * | 1 zahlen für 1. Plaß 20 Kop, lr 2. Piat 1 10 Kop. — Für Jedermann zugänglich. 
7 alle Sorten Kan dels, Ban und Maſchinenguß. 5 | 2 a  reye, 
roh und brarbeitet, jomie s 
28 führt aller Art Reparaturen aus an Maſchinen u. Ge- 8 
8 rüthen jeder Gattung. — St. Petersburg 1893, 189 
8 SOKIOKHOKNOKIEHOKOHIEHORK IOKOKAIHOIOK I IOKIOKHOICH AS * Medaillen. Ne 1606 


Herzliche Bitte. 


Alle gutgeſinnten Perſonen, denen das Gebriten Gedeiten unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
am Herzen llegt, merken hlermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 


Wäſche, Zeitſchriften, durchgeleſene Bücher, Korken, eic. und ferner verſchiedene 0 
überflüffige, ſich abet für das Gartenſeſ eignende Gezenſtäude. überhaupt aber alles, Jauer nene 2 n N 1 
was jonft nur einen Werth hat, in die 2. Kinder bewahr⸗Auſtalt (Karl⸗Straß: 712 g) neben der Poſt⸗ 5 40 a 8 Stück U 


ilial d f 
5 e e woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schn urquittung ROSS AUSWA RTT. SCHÖNSTER DESSINS 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen a Zur Beachtung! = 
Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 


rere 1 ee 
Hotel „Continental, * S 

? 

0 

f 

ö 


JU LIAN MEISE I., 


Betrifaner-Steahe Ne. 49. Telephon Nr. 60. 


** ane | 
. General⸗Agent der Allerhöchſt beftätigten Act.⸗Geſell. Prowodnik in Riga. 


Frühſtück 
von 11 bis 2 Ubr. (2 he 8 "eig 75 Kop.) 


Mittage 
von 2 bis 8 Uhr e Ri 1 und 2 Rbl. 
Mibenpbrod 
la carte. 


Bier vom F a ß. 
Separate Cabinets. 


Anfträge werden übernommen: Für Bälle, Zum 
und Geſelſcheftsmahle in den Ref ratio Pen. 7 
Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Pr 


Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nag. > 
| > 


Hotel erſt en Ss gegenüber dem großen und 
3 — BE m Beleuchtung, 
Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 


10 Innen m et} mifien und auzl ändiſchen Zeitſchriſten, Benne Nr. 69, vis-à- vis 
iche Rüde, Mätzige Preſſe. ag 


Grand · Hotel. 
e Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, jowie Plombirungen. 


*. geöffnet. 
3 von 1 Nhl. 50 bis 15 MbL, pro Tag. Beſitzer Pintscher. 


Wee e 


Grosses französisches Restaurant. 
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35 Petersburger Schlitten. 


— 


— 


beſteht ſeit 
dem Jaſre 
1880. 


Warschau — Lodz Petrikauer- strasse 41, gegenüber der Müller schen Apotheke. 


rste Warschausr-Concurrenz| 


Detnil-Wrrkanf zu Eugros-Prriſen! . 


Mama, Papa 


wohin gehen wir heute? 
In's 


N PANOPTICUM 


EROE 


Kinder, da ſpielt heute 
Sy zum ersten Male 
Das engliſche Originale 


Netten Tee 


Ueber dle Vorführungen dleſer künſtlichen Menſchen werden wir uns alle köſtlich amüſiren, 
desgleichen über das 


— Orientaliſche Zauber⸗Kabinet —— 


ſowie über 


Rasparinus und ſeinen Diener. 
Die Vorſtellungen finden von 12 Uhr Mittags ſtatt. 
Eintritt in's Panoptieum und Theater nur 20 Kop. Kinder unter 10 Jahren zah⸗ 
len 10 Kop. Das Panoptieum iſt geöffnet von 10 Uhr Morgens, bis 11 Uhr Abends und 


verbleibt nur noch einige Tage. 
EEE T 


Hold DANGLETERAE 


— heute erſtes 


Doppel Concert 


ausgeführt von einem Duelt und dem Warſchauer 
Orcheſler Harmonia unter Direction des gerrn 
W. I.. Kopezyüskl. 

Entree 15 Kop. 


R. Jerzykowski. 


SAINT-LEHON 1 
— Der Wein 


Saint-Lehor 


iſt als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt 
und ift derſelbe in allen Apotheken und Droguen- 
handlungen zu haben. 


2 i 


Anfang 7 Uhr. 


Reſtaurant 


HOTEL MANTEU TI. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſch⸗ Auſtern 


J. Petrykowski. 


EAU.DE COOH. 


mit grün-gold Etiquette und vergol- 

deten Korkziehern, prämiirt mit fünf 

Medaillen (worunter die goldene Me- 
daille in Cöln 1875) 


Alleiniger Fabrikant. 
Hoflieferant Seiner Majestät des 
Kaisers 
FERD, MU LHENS, Glockengasse 
4711 in Cöln a. Rh., Filiale in 
Riga, 

Käuflich in allen Parfümerie- u. Dro- 
guen-Geschäften. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Zahnarzt 3 


R. Saurer 


Dr. E. Sonnenberg, 
hat ſich nach fpeciellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haut⸗ u. Veneriſche Krankheiten, 
Cigielniana⸗Straß: Nr. 14 (Ecke Wo czanaka.) 
Empfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 
rr 

Mam zaszezyt podaé do wiadomo ci omöb 


interesowanych, ze kancelarja zmarlego szwa⸗ 
gra mego b. p. adwokata Arnolda Zylber- 


Ssitale mit neuem Material von 


Sömmtliche Beſtelluugen auf Wöſche⸗ und Con- 


oer 
feetions-Artikel werden in der eigenen Merkflätie im Magazin binnen 24 Stunden gew iſſenhaft aus geführt. 


Herren Damer und Kirter-Wäſcke, rad; den veutſten Facors verſehen worden. 


9 wohnt jett 
Petrikanuer⸗Straße Nr. 10 
vis-à-vis der früheren Wohnung. 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Haut-, benerifche u. Geſchlechts Krank ⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Ca poſi. Ordinator am Poznanskiſchen Kran ; 
kenbauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße 9.— Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8 — 10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 uad für Uabemittelte von 
11½—12 ½ im Krankenhauſe 


e eee ET 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
Erthellt Rath und Hilfe mit ſeglichen Leiden Ber 
hafteten von 8—11 und 3—6 Ihr. 


Syſtem: Naturheil verfahren. 


Dr. Babinowicez, 
pezial⸗Arzt für 
Hals-, Nafen-, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
BE Sigelniana-Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


| 


sztajna przezemnie dalej prowadzong bedzie. 
Henryk Cylkow, 
p. Adwokat Przysieghy, ulica Dzielna M 25, 
dom Walfisza. 
. u ee 


Die erſten Erfolge des Brannt- 
weinmonopols. 
(Aus dem „St. Petersb. Herold“) 


In der Geſellſchaft zur Wahrung der Volks⸗ 
geſundheit hielt Dr. N. J. Grigorjew einen Vor⸗ 
trag über dieſe in vielfacher Beziehung bedeutende 
Tagesfrage. Die Anſichten über die Opportuni⸗ 
tät des Monopols find im Augenblick noch fo 
ſehr getheilt, daß eine objective Beſprechung der 
Angelegenheit im Schoße einer Körperſchaft, die 
auf der Warte der Wiſſenſchaft ſteht, unbedingten 
Anſpruch auf Intereſſe hat. 

Der Referent iſt überzeugt, daß der Kampf 
mit dem Alkoholismus durch die Einführung des 
Monopols in eine Phaſe getreten iſt, die das 
Beſte von der Zukunft erhoffen läßt. 


ments und 1897 in ſieben Bouvernements des 
Weichſelgeblets eingeführt. Die Getränkereform 
iſt vor Allem inſofern wichtig, als ſie eine bedeu⸗ 


tend höhere, unverfälſchte Qualität von Brannt⸗ 
ihren hohen Fettgehalt 
dünnten Kuhmilch decken. 


wein in den Verkehr bringt; ferner beſeltigt ſie 
den Schenkwtrth, den treibenden Factor in der 
alkoholiſchen Verſumpfung des Volkes. Der neue 


Typus der Schenken und das Princip des Han⸗ 
75 1 Kuchmilch dient. Dieſelbe Firma fabrizirt chemiſch 
reinen 
| dünnten Kuhmilch von hervorragenden Kinder⸗ 


dels ausſchließlich nach außen hin vermindert 
weſentlich die Trunkſucht, das Trinken auf Borg 
und den Handel zur ungeſetzlichen Zeit. Neben 


durch allzu geringen 
Das Mor | 
nopol wurde bekanntlich im Jahre 1895 in vier | 
Oſtgouvernements, 1896 in neun Südgouverne⸗ 


Badıer Bageblati 


diefen Lichtſeiten des Monopols find als Mängel 
anzuführen; die indirecte Veranlaſſung zur 
Krugs⸗ reſp. Tracteurwirthſchaft, das Trinken auf 
offener Straße a0. Referent findet dieſe Schat⸗ 
tenfeiten bei einer Neueinführung natürlich, ums 
ſomehr, als dieſe Neueinführung mit Gepflogen⸗ 
heiten zu kämpfen hat, die in Fleiſch und Bein 
des Volkes übergegangen ſind. Das Monopol 
hat fraglos Erfolge zu verzeichnen: an Feierta⸗ 
gen ſpielen ſich in den Dörfern nicht mehr die 
abſtoßenden Scenen ab, die früher gang und gäbe 
waren; die Klagen über das „Blaumachen“ nach 
den Feiertagen find weniger zahlreich; die Trun⸗ 
kenbolde find zu einer geregelteren Lebens weiſe 
gezwungen, weil ſie nicht wie früher in den 
Schenken lungern können. Die Abgaben laufen 
pünktlicher ein, die Kirchen werden nach den Be⸗ 
richten der Geiſilſchkeit fleißiger beſucht, die Zahl 
der Unglücksfälle vermindert ſich; ferner finden 
bedeutend weniger Ausſchreitungen ſtatt. Alle 
dieſe Angaben ſprechen für das Monopol. Nach 
offleielen Ausweiſen hat ſich der Branntweineon⸗ 
ſum in den vier Oſtgouvernements vermindert. 
Der Preis für Branntwein iſt von 5—6 Röhl. 
pro Wedro auf 7—8 Rbl. geſtiegen. Die Zahl 
der Schenkwirthſchaften iſt ſoweit zurückgegangen, 
daß in einigen Gouvernements auf 3200 Ein- 
wohner nur eine Schenke entfällt. Der Referent 
ſpricht schließlich die Ueberzeugung aus, daß die 
ſegensreichen Einflüſſe des Monopols in der 
Folge noch mehr hervortreten werden, hierzu ſel 
aber vor Allem die Mitwirkung der Geſellſchaft 
und eine höhere Entwicklungsſtufe des Volkes 
nöthig, da nur unter diefen Vorausſeßzungen der 
Kampf gegen das Natlonalübel mit Erfolg geführt 
werden kann. 


Die Ernährung kleiner Kinder. 


Auf keinem Gebiete ſtehen die Beziehungen 
zwiſchen Ernährung und Hygieine fo ſcharf und 
vielſeitig hervor wie auf dem der Kindernahrung und 
Krankenkoſt. In Bezug auf die Krankenkoſt be⸗ 
darf dies keiner weiteren Begründung. Aber auch 
für die Ernährung kleiner Kinder, vor allem der 
Säuglinge, kommen in erſter Linie immer wieder 
dygieiniſche Vorſchriften in Betracht, weil der 
ſchwache, weniger widerſtandsfähige Organismus 
der jungen Erdenbürger viel leichter durch ſo⸗ 
genannte Dlätfehler geſchädigt wird. Dabei iſt 
das Nahrungsbedürfniß des Säuglings verhältniß⸗ 
mäßig größer als das des Erwachſenen — ein 
Orund, auch die Quantität der zugeführten Koſt 
ſorgſam zu erwägen. Die einzig naturgemäße 
und darum die beſte Ernährung des Säuglings iſt 
bekanntlich dieſenige an der Mutterbruſt. Leider 
liegen die Verhältniſſe häufig fo ungünflig, daß 
von dieſer Art der Ernährung abgeſehen werden 
muß. In allen derartigen Fällen muß das Be⸗ 
ſtreben zunächſt dahin gehen, die als Erſatz ge⸗ 
wählte Kuhmilch der Frauenmilch in Bezug auf 
ihre Zuſammenſetzung möglichſt gleich zu ge⸗ 
ſtalten. 

Einen bemerkenswerthen Fortſchritt in dieſer 
Richtung finden wir in einer von Profeſſor 
Backhaus in Königsberg i. Pr. angegebenen Mer 
thode. Die Veränderung der Kuhmilch geſchieht 
— wie wir hier nur ganz kurz andeuten wollen 
— durch Behandlung mit gewiſſen Fermenten 
(Lab und Trypfin), welche den vom Säuglings- 
magen ſo ſchlecht vertragenen Käſeſtoff der 
Kuhmilch, das Caſeln, theils aus fällen, 
theils in lögliches Eiweiß überführen, ohne daß 
es erforderlich iſt, die Milch, wie ſonſt üblich, 
durch Waſſerzuſatz zu verdünnen. Die fo ver⸗ 
änderte Milch iſt leicht verdaulich wie Frauen⸗ 
milch und zeigt keinerlei nachthellige Eigenſchaf⸗ 
ten in Geſchmack und Ausſehen. 

Die Aufgabe, Kuhmilch geeigneter zur Er⸗ 
nährung kleiner Kinder zu machen, kann aber 
noch auf anderem Wege als durch das Vackhaus'⸗ 
ſche Verfahren gelöſt werden. Anſtalt die Milch 
mit Waſſer zu verdünnen, wodurch ſie allerdings 
verdaullcher, aber um fo weniger nahrhaft wird, 
kann man ihr Zuſätze geben, welche reichlich 
Nahrungsfloffe enthalten, wie Haferſchleim, Eichel⸗ 
kaffee und Kindermehle. Die Leßztgenannten ſtellen 
eine eigenartige Erſcheinung der modernen Nah⸗ 
rungsmittel⸗Juduſtrie dar. Ihre Zahl wächſt 
von Jahr zu Jahr. Freilich werden viele der 
mit Mehlzuſatz bereiteten Kindernährmittel wegen 


ihres Gehaltes an Stärke, die für den Säugling 


in den erſten Lebensmonaten ſchwer verdaulich 
iſt, von hervorragenden Kinderärzten verworfen. 
Auf die von Dr. Theinhardts Nährmittel⸗Geſell⸗ 
ſchaft fabrizirte lösliche Kindernahrung, welche 
ebenfalls der wie üblich zubereiteten Kuhmich zu ⸗ 
geſetzt wird, trifft dies nicht zu; denn ihr Mehl⸗ 
gehalt iſt in der That überaus gering. Anderer⸗ 
ſeits enthält ſie nach Ausweis der Analyſe faſt 
fo viel Fett wie die Frauenmilch, während die 


mit Waſſer verdünnte Kuhmilch ziemlich fettarm 


iſt. Bei Verwendung von Theinhardis Präparat 
wäre alfo eine Verringerung des Nährwerthes 
Fettgehalt nicht zu befürch⸗ 
ten. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der 
Lahmann'ſchen vegetabilen Milch. Vegetabile 
Milch iſt ein aus Mandeln und Nüſſen herge⸗ 
ſtelltes und mit Zucker verſeßtes Exlrakt. Eine 
wäſſerige Löſung davon ſoll, der Kuhmilch zuge⸗ 
ſetzi, diefe nicht nur verdaulicher machen, durch 
Veränderung des Käſeſtoffes, ſondern auch durch 
das Fettdeſielt der ver⸗ 
Endlich ſei hier noch 
die Rahmconſerve von Ed. Loeflund u. Co. er» 
wähnt, welche gleichfalls zur Fettanreſcherung der 


Milchzucker, deſſen Beifügung zur ver⸗ 


ET 234. 


ärzien warm empfohlen wird. Von anderen Bis 
fägen nennen wir noch das Mondamin der Firma 
Brown u. Polſon; „die Kinder eſſen es gern“, 
weil es der damit gekochten Mich einen beſonde⸗ 
ren Wohlgeſchmack verleiht. 

Die Frage, ob man die den Zwecken det 
Kinderernährung dienende Milch überhaupt aba 
kochen ſolle, um fie vollkommen kelmfrel zu machen 
oder — wie der techniſche Ausdruck lauket — zu 
ſterillſiren, iſt in der füngſten Zelt wieder lebhaft 
erörtert worden. Es fehlt nicht an ſolchen, welche 


meinen, daß der Ko chprozeß der Milch 
wichtige RMährbeſtandtheile entziehe; ande⸗ 
rerſeits aber ſcheint doch die Sefa 


einer Uebertragung von Krankheiten durch eima 
in der Milch enthaltene Keime fo groß, daß man 
in Ermangelung von Beſſerem vor der Hand 
gut thun wird, bie Milch vor dem Gebrauch field‘ 
zu kochen. 

Wir ſehen, es find der Wege recht viele, die 
gen Rom führen. Der Eine ſchwärmt für diefe, 
der Andere für jene Art der Milchdarreichung 
Immer aber iſt es die Milch, welche das Grund⸗ 
prinzip der Kinderernährung bildet. Es giebt 
alletdings Eltern, welche ſich in einer Anwandlung 
thörichter @iteffeit darin zu überbieten ſuchen, 
ihren Kindern recht frühzeitig allerlei Beſonder⸗ 
beiten und Koſthäppchen zuzuſtecken. Zumal, 
wenn das Kleine die erſten „Beißerchen“ bekommt, 
werden ihm, obgleich es in dieſer Zeit gerade 
doppelt vorſichtig gepflegt werden muß, mitunter 
recht ſelſſame Dinge in den Mund gejchoben, 
Das gilt als ein Zeichen raſcherer Eniwickelung 
und iſt doch nur dazu angethan, die geſunde Ent⸗ 
wickelung durch Berdauungsflörungen zu beein⸗ 
trächtigen. Wenn irgend möglich, bleibe man 
bei der Milch. Allenfalls in der zweiten Hälfte 
des erſten Lebensjahres kann man dem jungen 
Erdenbürger gelegentlich kleine Extravagauzen, 
wie etwas Kalbsbrühe, Eigelb und dergleichen 
bewilligen. 


Tageshronik, 9 


— Der Herr Polizeimeiſter hal fol 
gende Bekanntmachungen an die Einwohner der 
Stadt erlaſſen: 0 

1) Zu wiederholten Malen ift es zu meiner 
Kenntniß gelangt, daß Privatperſonen, und zwar 
vorzugsweiſe Juden, ſich erlauben, ſich in de 
Anordnungen der Polizeſchargen einzumſſchen, fa 
oft ſogar dieſe Anordnungen zu durchkreuzen, 
indem fie dabei jedes Mal einen Gtraßenauflauf 
bervorrufen und dadurch die öffentliche Ruhe 
ſtören. Von einem ſolchen Fall habe ich 
perfönli überzeugt, als ich am 1. Oktober 
dem Grand Hotel zugegen war, während der in \ 
der Kamienna⸗Straße Nr. 12 wohnhafte Kaufe 
mann 2. Gilde Meier Szkurnit ſich in heftigen 
Wortwechſel mit einem Gorodowol einließ, weil 
dieſer feinen Fuhrmann Meier Mordkowlieck 
wegen Verletzung des verbindlichen Fahrreglemenls 
anhalten wollte. Ich habe angeordnet, daß der 
Kaufmann Szkurnlk wegen ungeſetzlicher Eingriffe 
in die von der Polizei getroffenen Maßregeln zu 
gerichtlicher Verantwortung gezogen wird, und 
bringe zur allgemeinen Kennkniß, daß Niemand, 
unter Androhung gerichtlicher Strafen, das Recht 
hat, in die Anordnungen der Polizei einzugreis | 
fen, ſelbſt wenn diefe nach feiner Anſicht ungeſet | 
lich fein ſollten, und daß ein feder, der auß 
irgend einem Grunde eine Verfügung der Polizel 
für ungerecht hält, ſtatt ſich in einen unſtatthaf⸗ 
ten Wortwechſel, der gewöhnlich auf beiden Sei⸗ 
ten Mipverſtändniſſe zur Folge hat, einzulaſſen, 
mir Mittheilung von dem Geſchehenen zu machen 
bat und davon überzeugt fein darf, daß ich feine 
Einwände ſorgfältig prüfen und, wenn ſie ge⸗ 
rechtfertigt find, den Schuldigen nicht ohne ſtrenge 
Diseiplinarfirafe laſſen werde. 

Zum Schluß halte ich für nothwendig, hin⸗ 
zuzufügen, daß, um den Schuldigen zu ermitteln, 
der Name des betreffenden Gorodowois durchaus 
nicht erforderlich iſt, ebenſowenig wie die Nummer, 
die er trägt. Es genügt die Angabe, za welcher 
Zeit und an welchem Ort er auf Poſten geſtan⸗ 
den hat. 

3) Zu meinem Bedauern conſtatire ich, daß 
nur ſehr wenige der Herren Aerzte von den auf 
meine Anordnung angefertigten Karten für die 
Berzeichnung anſteckender Krankheitsfälle Ger 
brauch gemacht haben, während die überwiegende 
Majorität derſelben ſich nicht mit den genannten 
Karten verſehen hat. Da aber diefe Maßregel 
nur die ſtrenge Erfüllung der Vorſchriften des 
Reglements der Medicinalpolizei bezweckte, ſo be» 
auftrage ich die Herren Bezirkspriſtaws, bei 
jedem zu ihrer Kenniniß gelangenden Fall einer 
anſteckenden Krankheit eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen, um zu ermitteln, welcher 
Arzt von dem Patienten zu Rathe gezogen wor⸗ 
den iſt, und ob derſelbe die Vorſchriften des 
Art. 732 des oben eitirten Reglements erfüllt 
hat. Falls letzteres nicht geſchehen iſt, haben die 
Herren Bezirkspriſtaws mir unverzüglich Meſhung 
zu machen. 


— Perſonalnachrichten. Zum Secrelär 
des Lodzer Friedens richterplenums wurde der bl 
herige Gerichtspriſtaw Herr Petrusz ins 
ernannt. — Die drei neu creirten Poſten bon 
Gerichtspriſtaws bei dem hleſigen Frledengiſchler⸗ 
plenum wurden durch die Herren Mar kews ki 
und Hyckel, bisherige Secretäre bel gleſigen 
Friedensrichtern, und Bulanka aus Warſchau 
beſezt. — Einer der für unſere Stadt mei 
ernannten Friedensrichter und zwar der des 6. 
Bezliks Herr Samſo now hat ſein Amt be⸗ 
reits angetreten. 


Nr. 288, 
Der ſtellvertretende Unterſuchungsrichter beim 


Bezirksgerſcht in Lomſha Titulärraſh Oſer ow 
iſt zum Gehülfen des Prokureurs beim Petrikauer 


Bezirksgerjcht ernannt. 

— Aus Petersburg kommt die Nachricht, daß 
im nüchſten Jahre in den Induftrie⸗Centren un⸗ 
ſeres Reichs elektrotechniſche Schulen ge⸗ 
gründet werden ſollen. Jedenfalls wird auch 
unfere Stadt in dieſer Angelegenheit Berückſich⸗ 
tigung finden. 

— Die Nachricht von der Gründung 
eines Polytechnikums in Warſchau wird 
Seitens der „Bupx BBTouoern“ beſtätigt. Das 
Blat bemerkt jedoch, daß von maßgebender 
Stite die Gründung dieſes Inſtituts in Lodz 
befürwortet und angerathen wird. 

— Aus dem Berichtöfaal. Im wei⸗ 
teren. Verlauf der Seſſion des Petrikauer Be⸗ 
zirksgerſchts wurden folgende Prozeſſe ver⸗ 
handelt: 

1) Emilie Brandt war verklagt, weil fie 
ſich auf Grund eines falſchen Paſſes in Lodz 
aufhielt. Ihre Bekannte Rofalie Galios hatte 
der Beklagten zu dieſem Zweck den Paß ihrer 
Mutter zur Verfügung geſtellt. Beide geſtanden 
ihr Vergehen ein und wurden zu drei Tagen 
Polizetarreſt verurtheilt. 

3) Der Inhaber einer Schenke Michael 
Bernboum wurde, weil man bei ihm Schnaps⸗ 
flaſchen mit zerriſſenen Banderolen gefunden 
hatte, zu einer Geldſtrafe von zehn Rubeln oder, 
im Fall der Zahlungsunfähigkeſt zu zwei Tagen 
Arreſt verurtheilt. 

8) egen die Eheleute Mareintowsti war 
eine Klage angeſtrengt, weil ſie in einer Eingabe 
an das Gemeindegericht beleidigende Ausdrücke 
gebraucht hatten. Es wurde aber nachgewieſen, 
daß die Angeklagten, da ſie nicht ſchreiben und 
leſen können, keine Kenniniß von dem Inhalt 
des Schriftſtücks gehabt hatten. Die ſes war viel⸗ 
mehr in ihrem Auftrag von Wladyslaw Sawicki 
abgefaßt worden, der ſich aus perſönlichem Haß 
gegen den Gemeindeſchreiber verſchiedene beleldi⸗ 
gende Ausdrücke erlaubt hatte. Er wurde zu 


ſieben Tagen Polfzeiarreſt verur theilt, während 
das Ehepaar M. freigeſprochen wurde. 
4) Guſtav Meieranz war verklagt, weil er 


beim Eintritt in die Dobranſcki'ſche Fabrik ſtatt 
feines eigenen den Paß ſeines Vaters vorgewieſen 
hatte, da er ſelbſt nicht das Recht hatte, in Lodz 
zu leben. Das Urtheil lautete auf drei Tage 
Arreſt. 

5) Eine Klage auf Vertzewaltigung gegen 
Alexander Klemzynski, Joſeſ Gonſtorowekl und 
Maximilian Komplet kam zur Verhandlung, doch 
fehlten die Bewelſe und alle Beklagten wurden 


ſreigeſprochen. 

6) Der Prozeß gegen Theophil Arabski 
und Alexander Nagajewski wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung wurde verſchoben, weil der Anwalt des 


erſteren nicht erſchlenen war. 


— Ueber folgenden Mädchenraub berich⸗ 
tet der „Bapm. nenn.“ 

Ein junges Mädchen mit Namen Ludwika 
M., das in einem Warſchauer Blumenladen als 
Verkäuferin augeſtellt war, lernte einen gewiſſen 
Schmidt kennen, der fie überredete, mit ihm nach 
Buenos Ayres zu reifen, wo er ihr eine einträge 
liche Stelle in einem Modewaaren⸗Magazin ver⸗ 
ſprach. Die Ausſicht war fo verlockend, daß fie 
einwilligte und mit ihrer Freundin Karoline O. 
in Legleitung des Schmidt die Reife antrat. 
Unterwegs verſchwand dleſer jedoch, nachdem er 
ſeine beiden Schützlinge einem gewiſſen Blatſtein, 
den er auf der Reiſe getroffen, anvertraut hatte. 
In Geſellſchaft des leßteren befanden ſich gleich⸗ 
falls zwei junge Mädchen, die nach Buenos 
Agred reiſten. Alles dies ſchien aber den Mädchen 
jo erde chg, daß fie in Bremen, wo ihr Wäch⸗ 
ter fle einen Augenblick außer Acht gelaſſen hatte, 
die Polizei benachrichtigten, die alsbald erſchien 
und den Mäd henhäadler in flagranti abfaßte. 
Die Mädchen, die auf dieſe Weiſe dem ihnen 
zugedachten traurigen Loos entronnen waren, 
find bereits wieder auf dem Wege in die Hei⸗ 
math. 

— Auf Grund des § 640 des Zolluſtaws 
Band VI der Geſeßſammlung vom Jahre 1892 
über Annahme von Silberrubeln, Credit ⸗ 
eubeln und filberner und kupferner 
Scheidemünze als Zahlung von Zöllen 
oder als Ergänzungszahlung zum Golde hat der 
Zinanzminiſter für einen Rubel in vollwerthigen 
Silbermünzen, Creditbilleten und filberner und 
kupferner Scheidemünze für die Zeit vom 1. 
October 1896 bis zum 1. Januar 1898 den 
Curs von 66%, Kop. Gold auf Grund des Ge⸗ 
ſetzts dom 17. December 1885 feſtgeſetzt. 

— Auf Grund des am 13. Juni dieſes 
Johres Allexzöchſt beſtätigten Beſchluſſts des 
Miniſtercomités find die Brennereibeſitzer 
welche ſich an den Torgi für Lieferung von 
Spititus an die Krone belheiligen, derſuchsweiſe 
auf die Zeit von drei Jahren von der Ver⸗ 
pflichtung befreit worden, zur Sicherſtellung der 
von ihnen eingegangenen Verpflichtungen betreffs 
Lleſnung von Spiritus an die Krone, Cautionen 
zu flelen. — Da nun Zweifel darüber entſtanden 
Aud, ob dieſe Bergünftigung auch auf Arrenda⸗ 
wen von Brennereien aus zudehnen iſt, hat das 
Janz m inifterlum durch ein Circular an die 
Deſſtrenden der Aceſſe bekannt gegeben, daß 
dieſe Bergünfigung ſowohl für Brennereien als auch 
für Artmdatoren don Brennereien Giltigkeit hat. 

— Verlorenes Kind. Ein dreifähriges 
Mädchen Ramens Marianna Wafilewska hat ſich 
am Mittwoch den 18, Octobrr gegen 4 Uhr 
Nachmittags aus der elterlichen Wohnung ent» 
fernt und it bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 
Der Kind, welches ein blaues Kleidchen und Tuch⸗ 


ſchuhe trug, iſt hellblond und hat blaue Augen. 
Wer den Aufenthaltsort deſſelben kennt, wird 
vom Vater Teofil Waſilewski, wohnhaft Niko⸗ 
lalewska⸗Straße 84, erſucht, ihm oder der Polizei 
Anzeige zu machen. 

— Scharlach und Diphtberitis find 
in unſerer Stadt feit einiger Zeit recht bösartig 
aufgetreten und drohen einen epidemiſchen Cha⸗ 
rakter anzunehmen. Beſonders unter den Kin⸗ 
dern fordern die löſen Krankheiten viele Opfer; 
häufig aber kommt es auch vor, daß die Krank⸗ 
beit ſelbſt zwar gut überſtanden wird, hernach 


aber allerlei ſchlimme Complikationen ſich ein⸗ 


ſtellen, die dann eine doppelte Vorſicht und Scho⸗ 
nung erheiſchen. Darum ſei an alle Eltern die 
dringende Mahnung gerichtet, ihre Kinder nach 
überſtandener Diphtheritis oder Scharlach nach 
eine Zeit lang ſorgfältig zu pflegen, bis es ſich 
berausgeſtellt hat, daß die Krankheit keine ſchlim⸗ 
men Folgen hinterlaſſen hat. 


— Diebſtahl. Am Freitag ſchlich ſich 
eine Diebin in das Quartier der Eheleute Mor 
rawski, in der Ciemna⸗Straße im Haufe Nr. 28, 
wo ſie nur ein kleines Mädchen vorfand. Sie 
gab ſich für eine Verwandte der M. aus und 
ſtahl mehrere Gegenſtände im Werth von 40 R. 
unter dem Vorwand, ſie ſei beauftragt, die 
Sachen an einen anderen Ort zu tragen. Darauf 
verſchwand die Perſon und iſt nicht wieder gefehen 
worden. 


— Mit dem 37. October tritt auf der 
Lodzer Fabrikbahn der Winterfahrplan 
Kraft und werden alsdann die Züge wie folgt 
kurflren: 

I. Abgang der Züge: Gemiſchter Zug 
12 Uhr 35 Minuten Nachts, Waarenzug 2 Uhr 
1 Min. Nachts, Waarenzug 4 Uhr 6 Min. 
Morgens, Paſſagierzug 6 Uhr 1 Min. Morgens, 
Gewiſchter Zug 7 Uhr 8 Min. Früh, Gemiſchler 
Zug 8 Uhr 44 Min. Früh, Militärzug 9 Uhr 
51 Min. Früh, Waarenzug 11 Uhr 13 Min- 
Vormittags; Gemiſchter Zug 1 Uhr 23 Min. 
Mitjags, Waarenzug 3 Uhr 38 Min. Nachmit⸗ 
tags, Gemiſchter Zug 5 Uhr 48 Min. Abends, 
Paſſagierzug 8 Uhr 31 Min. Abende, Militärzug 
9 Uhr 49 Min. Abends; 

II. Ankunft der Züge: Gemiſchter 
Zug Nr. 1 — 3 Uhr 7 Min. Nachts, Nr. 2 — 
5 Uhr 6 Min. Nachts, Nr. 5 — 7 Uhr 59 
Min. Morgens, Nr. 7 — 9 Uhr 34 Min. 
Morgens, Nr. 9 — 13 Uhr 5 Min. Mittags, 
Nr. 11 — 4 Uhr 33 Min. Nachmittags, Nr. 
13 — 9 Uhr 21 Min. Abends, Nr. 15 — 10 
Uhr 43 Min. Abends. 


— Vermehrte Aufnahme von Pflan- 
zenkoſt im Gegenfage zu überreichlicher Fleiſch⸗ 
nahrung ift eine der Bedingungen, welche die 
Sörderer der naturgemäßen eebensweiſe fördern 
und welche, ohne in die Exelufloität der Begeta⸗ 
rianer zu verfallen, wohl erfüllt 


fen, in denen die aus Gemüſen und Begetabilien 
hergeßellten Gerichte eine ebenſo große wie gi« 
ſchmackvolle und wohlfelle Rolle ſpielen. 
dem die Naturbeilanftalten der Pflanzenkoſt eine 
wichtige Rolle bei den erzielten Erfolgen zu⸗ 
erkannten, hat ſich auch die wiſſenſchaftliche Be⸗ 


obachtung mit derſelben beſchäftigt und es iſt nicht 


unintereſſant zu erfahren, welche Wirkung den 
Gemüfen und Begetabillen zugeſchrieben wird. 
So hat man ermittelt, daß Sa lat verdauungs⸗ 


befördernd und erfriſchend wirkt, Gurken und 
Spinat, Sauer 


Lattich find fühlend; 


ampfer und grüner Löwenzahn wirken 


anregend auf die Thätigkeit der Nieren, ebenfo 
auch Zwiebel, indeß find dieſe auch vorzüglich 
zur Anregung eines ſchwachen Magens; Knob⸗ 
lauch und Oliven find verdauungsbeför⸗ 
dernd und blutanregend; Spargel iſt blutrei⸗ 
nigend und mährend gleich den 


iſt heilſam bei Rheumatismus, gelbe und weiße 
Rüben find gährend und verdauungsbefördernd, 
pilze find nährend, blutbildend und blutreini⸗ 
gend, Aepfel wirken beruhigend, verdauungs⸗ 
befördernd und And namentlich allen denen an⸗ 
. welche vorzugsweſſe geiſtig thätig 
nd. 


— Intereſſanten Daten über die Baum: 
wol: und Wollwaaren · Fabrication fin- 
den wir im „Kur. Warsz“. Nach der letzten 
Zählung hat das Warſchauer Gouvernement 2, 
das Kaliſcher 4 und das Petrikauer 69 Baums 
woll⸗Manufacturen auſzuweiſen. Die Arbeiter- 
zahl in dieſen Jabrſten beträgt (in derfelben 
Reibenfolge der Gouvernements) 92, 225 und 
33,916, zuſammen 34,233, die Jahresproduktion 
erreicht eine Höhe von 115,914, 479,288 und 
58,881,036 Rubeln, zuſammen 55,426,333 Rbl. 
Um ſich einen Begriff von dem koloſſalen Wachs. 
thum der Induſtrie in dieſer Branche zu machen, 
genügt es, die entſprechenden Zahlen des Zahres 
1855 anzuführen. Damals betrug nämlich der 
Werth der Jahresproduktlon in allen 3 Bouper- 
naments zuſammen nur 3,346,510 Rbl., die 
Zahl der Arbeiter nur 11,400. 

In demſelben Zeitraum iſt in der Woll. 
branche die Jahresproduktion von 2,465,451 bis 
auf 66% Mill. Rbl. geſtiegen. Wollwaareufa⸗ 
briken giebt es heute im Gouvernement Warſchau 
7, Kaliſch 27 und petrikau 264 mit einer Ar⸗ 
beiterzahl von 2249, 1751 und 31,766 und einer 
Jahresproduktion von 3,466,898, 3,894,808 und 
60,159,342 Rubeln. 

In der Wollwaaren⸗Fabrikation nimmt das 
Petrikauer-Gouvernement die erſte Stelle im gan⸗ 
zen ruſſiſchen Reſch ein; darauf folgt das Gou⸗ 
vernement Grodno mit 231 und das Mos kauſche 
mit 167 Fabriken. 


werden kann, 
wie die franzöfiſche und rheiniſche Küche bewiie | 


f Abend⸗Unterhaltung und Matinee. 
Seit 


Tomaten. 
Sellerie wirkt anregend auf die Nerven und 


Kbzer Taaerlatt 2 
— Das Geſchäft auf dem Warſchauer 


Wollmarkt iſt in den letzten Wochen infolge 
ſtarker Nachfrage der Tuchhändler aus dem Inneren 
des Reſchs ein ſehr belebtes geweſen. Unter den 
vielen zu Stande gekommenen Abſchlüſſen find 
zwei große zu bemerken, eine von 300 und eine von 
400 Centnern mittlerer diesjähriger und vorig⸗ 
jähriger Wolle. 

— NMeueſte Damenmoden. Die br 
reſts im Sommer angebahnte Verdrängung der 
faſt unförmlich gewordenen Puffärmel hält auch 
für Herbſt⸗ und Wintermode an. Der moderne 
Aermel iſt auch am Oberarme faſt eng und wird 
durch eine Epaulette, eine Elſaßſchleife oder eine 
kleine Puffe an dem Schulteranſatze verbreitert, 
Die Blouſentaille, in den Schultern faſt glatt, 
hat nach unten die ein wenig bauſchende Weite 
einer Taille ohne Bruſtfalten und iſt mit einem 
kurzen faltigen Schößchen ausgeſtattet, das vorn 


rund oder eckig abſchließt, aber ebenſo häufig 
unter dem Rockſchluß verſchwindet, immer indeß 
durch einen Gürtel zuſammengehalten wird. 


Man hat dazu ſchöne Brocatgürtel mit Metall. 
ſchlöſſern, glatte oder mit Brandmalerei verzierte 
Ledergürtel, geſchmackvolle Perlgürtel, doch wer⸗ 
den auch Stoffgürtel viel getragen. Für den 
Winter wird das inksſeitige Taillenarrangement 
mit Uinksſeitigem Schluß als vorherrſchend ange⸗ 
kündigt. Die rechte Seite bleibt bei dieſer An⸗ 
ordnung faſt glatt, während die linke unter der 
überreſchen Garnitur von Volants, Schleifen und 
herabhängenden Grelots faſt verſchwindet. Die 
Boas, ſowohl von Pelz als auch von Federn in 
paſſenden Farben behaupten Ihren Platz. 

— Thalia Tbeater. Bei der am Frei⸗ 
tag ſtatigehabten Wiederholung von „Das Ho⸗ 
tel zum Frelhafen“ war daß Haus nahezu 
vollſtändig ausverkauft und der Beifall ein frene⸗ 
tiſcher. 

Die heutige Vorſtellung, in welcher die 
Operette „Der arme Jonathan“ aufge 
führt wird, dürfte uns einen großen Genuß be⸗ 


reiten, denn es wirken ſämmtliche erſten Ope⸗ 
reitenkräfte mit und es iſt auf die Ein⸗ 
ſtudirung außerordentliche Sorgfalt verwandt 
worden. 


— Vietoria-Theater. Die neue Poſſe 
„Eine vergnügte Bande“ von Winkler 
und Wolowski hat einen bedeutenden Erfolg er⸗ 
zielt. Die Hauptrollen befinden ſich in den 
Händen der Herren Winkler und Trapszo und 
der Damen Trapszo und Zimaier-Rapacka. 

— Vergnügungs⸗Auzeiger. T halia- 
Theater: heute „Der arme Jonas 
than" Operette; morgen „Hotel zum 
Freihafen“, Poſſe. 

Biktorla⸗Theater: Vorſtellung. 

Helenen hof: Im Saale Caffee ⸗ 
Concert; auf dem Rennplatze Stern 
hießen. 

Reftaurant im Concerthaus: 
Concert der Wiener Damen⸗Capelle Suhrer. 

Hotel d'angleterre: Mufikaliſche 


Reſtaurant Frankfurt: 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles. 

Chateau de Fleurs: Zweites Aufs 
treten eines vollſtändig neuen Künſtlerperſonales. 

Panorama an der Schultz ſchen Paſſage: 
die Schlacht bei Villiers. 

Panoptikum der Gebr. Mach a, 
Promenadenſtraße, geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 11 Uhr Abends. 


Auftreten 


Hotel Inter national: Auftreten 
eines ruſſiſchen Chors (Direction Fr. Nana 
Schultz). 


Reſtaurant J. Ryszakz Concert des 
Künſtler⸗Trios „Ada mus“. 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr, 
In der Zeit vom 8. bis 15. October l. J 
find von Lodz ausgeführt worden: 
(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 18,712 pud 
Wollwaaren 14,739 „ 
Garne 12,317 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,292 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 29,758 Pud 
Baumwollwaaren 4,751 „ 
Wolle 10,448 „ 
Wollwaaren 3,261 „ 
Garne 11,239 „ 
Maſchinen 4,589 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 5,817 „ 
Roheiſen 17,975 „ 
Schmieröle 10,202 „ 
Mehl 29,050 „ 
Geitrelde 12,792 „ 
Hafer 33,764 „ 
Bauholz 41,58 „ 
Brennholz 7,311 „ 
Steinkohle 865,724 „ 


— Das Goldland für beirathsluſtige 
Mädchen. Uuter den zahlloſen Plänen, w eldhe 
in den Vereinigten Staaten Nordamerikas be züg⸗ 
lich der Beſiedlung und Ausbeutung der Goldfel⸗ 
der am Yulonftrome auftauchen, befindet ſich auch 
einer, welcher die heiratsluſtigen jüngeren und 
älteren Mädchen ganz beſonders in An ſpruch 
nimmt. Ein Herr Keenan macht in den großen 
Zeitungen der Union bekannt, daß er am 15. 
Aptil nächſten Jahres mit 500 unverhelratheten 
Damen im Alter von 18 bis 36 Jahren elne 
„Bergnügungsreiſe“ nach Alaska unternehmen wolle. 
Die Damen hätten ſich auf ihre Koſten nur bis 
zum Einſchiffungshafen an der Weſtküſt⸗ (Seattle) 
zu begeben und müßten hinreichend mit haltbarer 
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Winterkleidung verſehen fein. Sie fahren dann 
auf Koſten Keenan's auf dem Dzeandampfer in 
der Kajüte zweiter Klaſſe bis zur Yukonmündung 
und darauf im Flußdampfer bis Dawſohn City 
am Klondyke. Außer Keenan begleiten fir noch 
zwei angeſehene Geiſtliche, ein proteſtantiſcher 
und ein katzoliſcher; die Damen bleiben fo lange 
an Bord des Dampfers, bis fie durch einen dies 
ſer Geiſtlichen in aller Form einem von ihnen 
ſelbſt zu beflimmenden Gatten angetraut find. 
Keenan iſt nämlich, wle er erklärt, ſelbſt am 
Dukon geweſen und weiß, daß der ſchlimmſte Man⸗ 
gel für die Goldſucher dad Fehlen der Frau ift. 
Wenn die Männer fortziehen, jo haben fie keine 
Mittel, um eine weibliche Gefährtin mitzunehmen, 
und find ſie dann im Goldlande, ſo können fie 
ſich auch nicht für viele Taufende ein Weib erwer⸗ 
ben. Dieſem Mangel aber will Herr Keenan 
abhelfen; aber es darf keiner der Goldſucher eine 
Dame auswählen, der ihm nicht ſeine Auslagen 
für deren Beförderung und noch eine kleine Ver, 
mittlungsgebühr dafür b. zahlt. Dieſe Summe 
würde ſich je nach dem Alter und der körperlichen 
Rüſtigkelt der Dame auf 3. bis 4000 Dollars 
belaufen, ſo daß der menſchenfreundliche Unter⸗ 
nehmer bei jeder zuſtande kommenden Heſrath 
elwa 2000 Dollars zu verdienen hofft. Dafür 
aber geht er foweit, jeder Dame, welche in Dawſon 
City einen Mann nicht findet, auch die völlig 
freie Rückfahrt nach Seattle vertragsmäßig zu 
fichern. Wie man erfährt, hat Herr Keenan auch 
bereits mehrere tauſend Anerbietungsſch reiben von 
heirathsluftigen Amerikanerinnen erhalten, und die 
Begiſterung für feinen Plan iſt nicht einmal 
dadurch beeinträchtigt worden, daß ein übelmolın« 
der Konkurrent erzählte, Keenan habe bisher ſein 
Vermögen durch Beibeiligung an den großen 
Schlachtviehtransporten nach dem Chjſcagoer 
Viehmarkte verdient. 

— Eine Hundertjäbrige auf dem 
Nade. Mrs. Deborah Doly, zu Frewsburg 
im Staate New⸗ Vork, hat es ſich, obwohl fie 
bereſts 101 Jahre zählt, nicht nehmen laſſen, 
das Bieyclefahren zu erlernen, und es iſt der 
Grelſin auch gelungen, das modernſte Vehikel ſich 
dienfibar zu machen. Die alte Dame motivirte 
dieſen Entſchluß damit, fie habe ſchon ſo viel 
vom Leben kennen gelernt, daß fie nicht flerhen 
könne, ohne mit einer ſolchen Maſchine gefahren 
zu ſein. Sie meint übrigens, unter allen Befö:« 
derungsmitteln ſei das Bicyele doch das unſicherſte 


— Ein Kind an der Tollwuth ge- 
ſtorben. Der in Deutſchland ſeltene Fall der 
Tollwuth bei Menſchen iſt in Crefeld zu verzelch⸗ 
nen. Ein dort wohnender Befiger großer litho⸗ 
graphiſcher Anſtalten, von denen ſich eine bei 
Petersburg befindet, fuhr mit feiner Frau und 
feinem fünffährigen Sohne nach Rußland, um in 
einem bei Petersburg gelegenen Landgute einige 
Zeit zu verbringen. Dort wurde das Kind von 
dem Hunde des Gutsknechts ins linke Ohr gebife 
ſen. Da der Hund am folgenden Tage auch 
dem Knechte eine tiefe Bißwunde beibrachte, wurde 
er erſchoſſen und die ärztliche Unterſuchung des 
Cadavers ergab mit ziemlicher Wahrſcheinlichkelt 
die Diagnoſe auf Hundswuth, was auch durch 
nachmalige Ueberimpfung des Speichels auf Ka⸗ 
ninchen ſich beſtätigte. Auf Anrathen hervorra⸗ 
gender Aerzte wurde der Knabe in dem Peters⸗ 
burger Inſtitut für Paſteur'ſche Impfungen der 
bekannten Behandlung unterzogen. Er wurde 
täglich geimpft. Als die Eltern mit dem Kinde 
die Heimreiſe antraten, erhielten fie von den 
Anſtaltsärzten die beſtimmte Verſicherung, daß 
jede Gefahr vorüber ſei, da „noch nie eine Er⸗ 
krankung nach dieſen Impfungen vorgekommen ſei“. 
Dieſe Hoffnung ſchien auch nach der blühenden 
Geſundheit des Knaben vollauf berechtigt, als 
plötzlich wieder die erſten noch ur beſtimmbaren 
Anzeichen der unheilvollen Krankheiten ſich bemerk⸗ 
bar machten, die ſich dann ſchließlich zu dem 
ausgeprägten Bilde der bekannten Schlund⸗ und 
Athemkrämpfe entwickelten. Trotz aller Gegenmit⸗ 
tel ſtarb das Kind in neun Stunden. 

— Jürſt Hohenlohe, der ſetzige deutſche 
Reichskanzler, war, als er noch deutſcher Bot- 
ſchafter in Paris war, einſt zum Präſidenten 
Grévy geladen. Seln Nachbar bei Tafel war 
eine Größe der Pariſer Finanzwelt, der durch 
ſeine Derbheit bekannt war. Als ein alter 
Jahannisberger präſentirt wurde, nahm der Finanz⸗ 
maun kein Glas und bemerkte zu feinem Nach⸗ 
bar: „Ich liebe den Rheinwein nicht; er iſt ja 
plump und fade (lourd et plat) wie alle Deut⸗ 
ſchen.“ Die Antwort des deutſchen Botſchafters 
war kurz: „Ihre Bemerkung“, ſagte der Fürſt 
trocken, „Sicht dem Rheinwein ſehr ähnlich.“ 

— Die Berliner Frauen müſſen vor 
250 Jahren viel ſchlimmer geweſen ſein als 
heute. Wenigſtens laſſen darauf die bitteren Kla⸗ 
gen ſchließen, welche der Kurfürſtlich branden⸗ 
burgiſche Rath Hans Georg von dem Borne in 
feinem Buch über den „gegenwärtigen betrübten 
und kümmerlichen Zuſtand der Kurmark Branden⸗ 
burg anſtellt“, welches im zweiten Regierungs⸗ 
jähre des Großen Kurfürften erſchlen. In dſeſer 
merkwürdigen Schrift heißt es wörtlich: „Unſere 
Weiber und Töchter können ihren Vorwitz in der 
Vanität nicht genug büßen, ſogar daß ſie mit der 
natürlichen Geſtalt und Farbe, ſo ihnen Golt der 
Schöpfer gegeben hat, nicht zufrieden find, ſondern 
damit fie weißer und ſchöner erſcheinen möchten, 
waſchen ſie ſich mit Miſchungen von wohlriechen⸗ 
den Waſſern, ſtreuen poudre Cypre in das 
Haar und tragen hohe Sturmhauben auf dem 
Kopfe, als ob fie alles, was ihnen begegnet, 
nieder reißen wollen.“ 

— Eine wandernde 


Schauſpieler · 


teuppe gab jüngft in einem Städtchen Schott⸗ 


is Vorftelungen, machte aber leine beſonde⸗ 
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ren Geſchä fte und blieb die Gastechnungen ſchul⸗ 
dig. Da erſchien eines Abends ein Beamter der 
Oasgeſellſchaft und verlangte ſofortige Bezahlung 
der Rechnung, widrigenfalls augenblickſſch die 
Zuleitung von Gas aufhören würde. Vergebens 
bat der geängſtigte Kaſſirer um Friſt, da der 
Director gerade ſelbſt anf der Bühne mime. Der 
Beamte wollte keine Secunde warten. Da warf 
ſich der Kaſſirer ſelbſt in einen Mantel, umgür⸗ 
tete ih mit einem Schwerte, ſetzte einen Feder⸗ 
hut auf und betrat jo ausgerüſtet die Bühne, 
wo ſein Director als Ritter Arthur tobte. Dann 
redete er ihn an: 


„Verzeiht, o Herr, daß ich Euch ſtöre; 

Doch harrt ein Bote an des Schloſſes Thor 
Und heiſcht Tribut von Euch für Luft und Licht, 
Und wird ihm nicht gewährt, bedroht er und 
Mit Dunkelheit!“ 


„Geh' nur, ich folge Dir,“ erwiderte der 
Direetor, der die Situation begriff. Er eilte 
hinaus, beſchwichtigte den ungeflümen Mahner 
und konnte die Vorſtellung ungeſtört fortſetzen. 

— Ein Roman aus dem Leben, Zu 


Arzew in der Provence hat ih ein Roman ab⸗ 
geſpielt, den ein Parifer Correſpondent wie folgt 


schildert: Elu Arbeiter von ſpanſſcher Herkunft, 
Salvador mit Namen, hatte ſich um ein Fräulein 
Plarez beworben, deren Eltern ebenfalls feiner 
Nationalität angehörten. Des jungen Mädchens 
Vater, dem man zugeraunt hatte, daß der Bes 
werber ein außerehelicher Sohn ſei, wollte nichts 
von einer Verbindung zwiſchen den jungen Leuten 
hören; er befahl den Beiden, die ſich zärtlich 
liebten, feden Gedanken aneinander aufzugeben. 
In feinen heiligſten Gefühlen gekränkt, lehnte 
der verzweifelnde Salvador ſich gegen dieſe ge⸗ 
waltſame Entſcheidung auf und verwahrte flch 
- ebenfo energiſch gegen die Behauptung, ein Kind 
der Lieb zu fein. Hoch und theuer ſchwor er, 
duß er rechtmäßige Eltern habe und ſich ihrer 
noch ſehr wohl erinnere. Sein Unſtern habe es ge⸗ 
wollt, daß Zigeuner ihn ſchon in feinem firbenten 
Lebensjahre entführt hätten, ſpäter fei er von der 
Familie Anargurz mit nach Arzew genommen 
worden, und er könne leider, da er den Namen 
feiner Eltern nicht kenne, nur ganz unbeflimmte 
Merkmale angeben. Beim Anhören dieſer von 
Selten des jungen Mannes in herzbe wegenden 
Tönen vorgetragenen Erzählung dämmerte in dem 
präſumtiven Schwiegervater die Erinnerung auf, 
wie er vor langen Jahren in Allcate bei einem 
gewiſſen Adriam in Dienſten geſtanden und dieſer 
ihm oft davon gesprochen, daß fein ſiebenſähriger 
Knabe auf unerklärliche Weiſe verſchwunden und 
nicht wieder zum Vorſchein gekommen ſei. Kurz 
eniſchloſſen wandte er ſich an feinen Herrn und 
berichtete ihm brieflich, was er aus Salvadors 
Munde vernommen. Hoffend und doch auch ban⸗ 
gend, machte Joachim Adriam ſich auf den Weg 
nach Arzew, wo er an untrüglichen Zeichen ſein 
ſchmerzlich vermißtes Kind erkannte. Unſchwer 
wird man ſich das nach 16 grauſamen Tren⸗ 
nungsjahren über Vater und Sohn hereinge⸗ 
brochene Glück ausmalen können, beſonders da 
letzterer nun die Erwählte ſeines Herzens heim ⸗ 
führen wird. 


— — 


Neueſte Nachrichten. 


Bromberg, 14. Oktober. Das biefige 
Schwurgerſcht verurtheilte heute den Mibeiter 
Johann Monka aus Liſchkowo bei Inowrazlaw 
zu lebens länglicher Zuchthausſtrafe. Monka hatte 
in der Nacht zum 30. Juni aus Rache ein Ar⸗ 
belterwohnhaus angezündet, wobei acht Menſchen 
in den Flammen umgekommen waren. 

Kiel, 14. Oktober. Nanſen traf heute mit 
dem däniſchen Poſtdampfer „Aegir“ hier ein, um 
mit dem Schnellzug über Bliffingen feine Reiſe 
nach Amerika fortzuſeßzen. 

Wien, 14. October. Geſtern hat im Ab⸗ 
georbnetenhaufe, nachdem hinſichtlich der Petitio⸗ 
nen gegen die Sprachenverordnungen vier weitere 
namentliche Abſtimmungen ſtatigefunden, die Be⸗ 
rathung der Miniſteranklagen begonnen. Hochen⸗ 
burger begründete die Anklage gegen den Mi⸗ 
nifterpräfidenten Grafen Badeni wegen des Er⸗ 
laſſes vom 2. Juni 1897 an die Landeschefs bes 
treffend das Verhalten der behördlichen Organe 
bei den Verſammlungen, beſprach zunächſt die 
Sprachenverordnungen und erklärte, eine endgiltige 
Löſung des Sprachenſtreſtes jet erſt zu erwarten, wenn 
ein Reichsgrundgeſetz über die Sprachenfrage zu 
Stande komme; die Deutſchen würden den 
Kampf gegen die Sprachenverordnungen niemals 
aufgeben. Bezüglich des Anklage antrages ſagt 
der Redner, derſelbe ſei nicht gegen die Perſon 
des Miniſterpräſidenten gerichtet; die Bewegung 
gegen die Sprachenverordnungen ſei keine hochver⸗ 
rätheriſche, ſondern eine öſterreichiſche zum 
Schutze der Reichs einheit. (Lebbafter Beifall 
links.) Die Geſetzwidrigkeit des Erlaſſes ſei 
zweifellos. Abg. Wolf führte aus, durch den 
Gehelmerlaß werde das ſtaatsgrundgeſetzlich ge⸗ 
währleiſtete Recht aller Völker Oeſlerreichs, nicht 
nur der Deulſchen verletzt. Die Erbitterung 
wäre nicht fo weit gediehen, wenn die Regierung 
anders vorgegangen wäre. Das Parlament könne 
ſich nicht gefallen laſſen, daß die Säulen des 
Conſtitutſonalſsmus umgeriſſen würden. Die 
Deutſchen Böhmens würden fi nicht mundtodt 
machen lafjen. (Beifall links.) 

Wien, 14. October. Nach Hochenburger 
ergriff Miniſterpräſident Graf Badeni das Wort 
und erklärte, er wolle ſich nur an die ſachlichen 
Umſtände halten, welche ihm als eine Geſeßzes⸗ 
verletzung vorgeworfen worden ſeien. Das Mi⸗ 
nifterium des Innern habe that ſächlich eine Ver⸗ 


kodze! 
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fügung erlaſſen in Betreff des Vorgehens der be⸗ 
hördlichen Organe bei Verſammlungen; dies ent⸗ 
ſpreche der von dem Miniſterium des Innern 
geübten Praxis, an die Unterbehörden Weſſungen 
im Intereſſe einer geregelten Adminif e ion z. 
erlaſſen. Der Erlaß enthalt“ abſolut nichts Ge⸗ 
ſetzwidriges; er ſei he. niger bei worden mit 
Rückficht auf die erregten L ange im Parlas 
mente, welche in Bi -famm''n- kräftigen Wis 
derhall gefunden hö en. Es unbedlag! noth⸗ 
wendig geweſen, den behördlichen Organen den 
Umfang ihrer Rechte und Pflicht , welcher oft 
zweifelhaft war, genau zu peäciſt- n, zumal wie 
derholte Klagen auch im B tausſchuß vorka⸗ 
men, daß die behördlichen Organe voreilig ein⸗ 
ſchreſten. Um ſolchen Vorwürfen vorzubeugen, 
ſei der Erlaß verfligt worden. Der Minifterpräs 
dent verwahrte ſich auf das Entſchiedenſte da⸗ 
gegen, daß die behördlichen Organe den Hednern 
in den Verſammlungen gewiſſermaßen Fallen zu 
legen hätten, damit die Redner ſich ausſprächen, 
um ſodann gegen ſie vorzugehen. Auf hierauf 
ausbrechenden Lärm und Widerſpruch Links, rief 
der Miniſterpräfident aus: „Ich bin nicht ges 
willt, mich durch Lärm und Schreien behindern 
zu laſſen. Es iſt mein Recht, ebenſogut wie 
das eines jeden Abgeordneten, und es liegt in 
meinem Intereſſe, wie in dem der Abgeordneten, 
mich ausſprechen zu laſſen, fonft werde ich auf 
das Wort für fetzt verzichten, ein Verzicht, der 
auch bezüglich der beiden anderen Anträge gelten 
wird.“ (Lebhafter Beifall, Händeklatſchen rechts.) 
Auch die Behörden, fuhr der Redner fort, deule⸗ 
ten den Erlaß nicht im Sinne des erwähnten 
Fallenlegens für Redner in Verſammlungen. Der 
Abgeordnete Wolf habe ſelbſt über Unterbrechun⸗ 
gen ſeitens der behördlichen Organe geklagt, an⸗ 
dererſelts behaupte er, daß der Erlaß den Beam⸗ 
ten auftrage, die Redner nicht zu unterbrechen. 
Der Erlaß, der nicht für die Oeffentlichkeit 
beſtimmt war, habe den Spitznamen „Geheimer⸗ 
laß“ bekommen, wodurch die Phantaſie geweckt 
ſei, und der Erlaß, weil er auf illegalem, in⸗ 
torrectem Wege veröffentlicht ſei, zahlreiche Deutun⸗ 
gen erfahren habe, welche bis zu einer Miniſter⸗An⸗ 
klage angewachſen ſeien. Der Miniſterprüfident 
ſprach den ſchärſſten Tadel gegen den Beamten 
aus, der den Erlaß gegen Pflicht und Amtseid 
der Oeffentlichkeit verrathen hätte. 
beſſer geweſen, 
Pflichtvergeſſenheit keinen Gebrauch gemacht 
hätten. Der Redner ſchloß: „Die öſterreichi⸗ 
ſchen Beraten find pflichttreu, und es liegt im 
Intereſſe des Volkes, deſſen Vertreter die Abge⸗ 
ordneten find, daß die Beamten pflichttreu blei⸗ 
ben!“ (Lebhafter Beifall, Händeklatſchen rechts.) 
— Die Verhandlung wurde ſodann abgebrochen. 
Die nächſte Sitzung findet heute ſtatt. 

Wien, 14. Oktober. Der Unterrichtemi⸗ 
niſter verlieh den erſten drei Klaſſen des Privat⸗ 
gymnaflums mit polniſcher Unterrichtsſprache in 
Teſchen das Oeffenklichkeitsrecht für das laufende 
Schulfahr. 

Peſt, 14. Oktober. 
in Altofen flürzte eine Feuermauer ein. Eine 
größere Anzahl Arbeiter wurde verſchüttet. Zwei 
Todte und mehrere Verwundete find bereits unter 
den Trümmern hervorgezogen worden. 

Paris, 14. Oktober. Die Nachrichten 
aus Madagascar lauten äußerſt befriedigend. Die 
handelspolitiſche Lage iſt ſehr günſtig und der 
Frieden auf der ganzen Inſel wiederhergrſtellt. 
Die Bevölkerung iſt des Krieges müde und ver⸗ 
langt die Bildung von Schulen auf eigene 
Koften. 

Paris, 14. Oktober In dem Gießhauſe 
der Staats⸗Waffenfabrik in Bourges fand eine 
Explofion ſtatt, durch welche zwei Arbeiter ſchwer 
verwundet wurden. 

London, 14. Oktober. „Daily Graphic“ 
veröffentlicht einen Artikel über die Befreiung 
Dreyfus und fügt, die franzöſiſche Republik habe 
genaue Kenntniß von dieſer neuen Aktion, indeß 
beobachte fe ſtrengſtes Stillſchweigen. 

London, 14. Oktober. Die Behörden 
des Univerfſitäls⸗Hospitals erſtatteten die Anzeige, 
daß unter den Pflegerinnen und Bedienſteten des 
Hospitals 18 Erkrankungen an Typhus vorgekom⸗ 
men find. Profeſſor Corſield leitete die Anſteckung 
auf das Trinkwaſſer im Speiſezimmer der Pfle⸗ 
gerinnen zurück. 

Rom, 14. Oktober. Der Marineminiſter 
beabfichtigt die Mobiliſirung der ganzen Flotte. 
An derſelben ſollen insgeſammt 62 Panzer und 
85 Kaonenboote theilnehmen. Man glaubt, die 
Mobliſirung in 48 Stunden perfekt zu machen. 

Rom, 14. Oktober. Nach der durch die 
Herbſtferien veranlaßten Pauſe in den großen 
Empfängen wurden heute zum erſten Male wieder 
500 Perſonen, darunter 160 iriſche Pilger, zur 
Theilnahme an der vom Papſte in der Sixtini⸗ 
ſchen Kapelle geleſenen Meſſe zugelaſſen. Die 
Pilger defilirten darauf vor dem Papſte, deſſen 
Befinden ausgezeichnet if. Beim Berlaffen der 
Kapelle wurde der Papſt if das Lebhafteſte ber 

rüßt. 

! Rom, 14. Oktober. J. amtlichen Kreifen 
wird behauptet, daß Kö ie Menelik dem König 
von Italien einen Brief gerieben habe, in 
dem er ihm feinen Beſuch ar 1859 anmeldet. 

Brüffel, 14. Oktober. Prinz Vielor 
Napoleon wurde in Folge des Zuſammenſtoßes 
ſeines Wagens mit einem Fun werk aus dem 
Wagen geſchleudert, blieb ſedach unverletzt; ſein 
Diener ward verwundet. 

Konſtantinopel, 14. Oktober. In 
Folge der Mißhandlungen, die einem katholiſchen 
Prieſter von kürkiſchen Soldaten zugefügt wur⸗ 
den, hat der Sultan einen Erlaß veröffentlicht, 
in dem den lürkiſchen Soldaten in Theſſallen ver» 


Bei einem Neubau 


de wäre grüßung die patrlotiſche Genugthuung bekundete, 


wenn Abgeordnete von dieſer 


boten wird, in den Straßen der theſſalſſchen Orte 


fpazieren zu gehen. 


Telegramme. 


Petersburg, 15. October. Die Kai⸗ 
ſerlich ruſſiſche geographiſche Geſellſchaft wird 
unter Leſtung Dmitriews eine Expedition nach 
Abefignien zur Erſorſchunng dieſes Landes in 
anthropologiſcher Hinſicht ausrüften. Die Ex- 
pedition ſoll noch im Laufe dieſes Herbſtes auf⸗ 
brechen. 

Wladiwoſtok, 15. October. 
genwart des Generulgouverneurd des Amurge⸗ 
bietes Generallieutenants Duchowski fand hier 
die feierliche Grundſteinlegung für den hleſigen 
Handelshafen ſtatt. 

Wilen, 15. October. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſetzte die Linke 
die Obſtruetion durch wiederholte Anträge auf 
namentliche Abſtimmung fort. 

Paris, 15. October. Geſtern Abend 
fand das von den Spitzen der Parljer Handels. 
welt zu Ehren des Präſidenten Faure aus Anlaß 
ſeiner Rückkehr von Rußland gegebene Feſtmahl 
ſtatt. Es waren 750 Perſonen anweſend. Der 
Präfident des Handelsgerichts Goy brachte einen 
Trinkſpruch auf den Präſidenten aus, in dem er 
an die patrfotiſche Freude erinnerte, welche die 
Dauptſtadt bekundete, als der Präſident von 
feiner ruffiſchen Reiſe zurückkam. Präfi⸗ 
dent Faure erwiderte mit einer Anſprache, 
in der er ſeiner Freude Ausdruck gab, 
fi inmitten der Männer der Arbeit zu be⸗ 
finden. Er erinnerte an die Bewegung, die er 
bei der Rückkehr von der ruſſiſchen Reife empfun⸗ 
den habe, als ganz Paris unter einmüthiger Be⸗ 


In Ge⸗ 


welche die ganze Nation infolge der zwiſchen 
„ Majeſtät dem Kaifer Ni- 


olai und ihm gewechſelten Worte empfunden 
habe, „Ich habe ſchon geſagt“, fuhr der Präfle 
dent fort, „und es iſt meine Pflicht, es zu wie⸗ 
derholen, um dem Lande ſeine Verantwor- 
lichkeiten vor Augen zu führen: der gro⸗ 
ßen Weisheit des Bandes und ſeinem po» 
litiſcen Geiſte verdankt es unſere Demo» 
kratie, daß fie ſich der erlangten Ergebniſſe 
erfreuen kann. Sie wußte es zu begründen, daß 
die republikaniſchen Einrichtungen, denen ſie uner⸗ 
ſchütterlich anhängt, den inneren Frieden verbür⸗ 
gen und nach außen die Continuität der Ans 
ſchauung en und Ziele ſichern, ohne welche nichts 
Feſtes und Dauerhauftes gegründet werden kann.“ 
Sodann beglückwünſchte der Präfident den fran⸗ 
zöfiſchen Handel dazu, daß er den neueren wirth⸗ 
ſchaftlichen Nothwendigkeiten durch coloniale Aus⸗ 
dehnung und die Eroberung neuer Märkte Rechnung 
zu tragen wiſſe. Man müſſe die Auswanderung 
der Capitalien unterſtützen und die privaten 
Unternehmungen in noch kaum gekannten Gegen⸗ 
den begünſtigen. Alle Völker ſeien in einem 
bewunderungswürdigen Anlauf begriffen; Frank⸗ 
reich rechne auf ſeine Kaufmannſchaft, um feinen 
Ueberlieferungen gemäß daran Theil zu haben 
„Bei der bevorſlehenden Ausſtellung im Jahre 
1900", jo ſchloß der Präfldent, „wird die Einig⸗ 
keit uns unbeflegbar machen durch die Initiative 
und die Arbeit für den Ruhm und die Größe 
des Vaterlandes.“ 

Paris, 15. October. Aus Numen wird 
gemeldet, daß drei Artilleriſten durch eine Ex⸗ 
plofion von Granaten, welche als unbrauchbar 
in das Meer verſenkt werden ſollten, getödtet worden 

nd. 

: Cambra f, 15. Oclober. In der Zucker⸗ 
fabrik in Exaudöeuvres in der Nähe von 
Cambrai fand eine Keſſel⸗Exploflon ſtatt, durch 
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die zwei Arbeiter getödtet und 13 Arbeiter, 
darunter mehrere lebensgefährlich, verwundet 
wurden. 


Belgrad, 15. October. Die Gährung 
zwiſchen Serben und Bulgaren beſteht weiter, die 
Mißſtimmung zwiſchen Stambul und Soſta iſt 
keineswegs beſeitigt, ſelbſt wenn wirklich betreffs 
des rückſtändigen oſtrumeliſchen Tributs von 
Bulgarien ein Entgegenkommen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wäre. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Fechner und Arnsohn 
aus Warschau. — Smalley aus London. — Gieller aus 
Bradford. — Fränkel aus Berlin. 

Hotel Vietorla. Herren: Kraypow und Finkel- 
stein aus Warschau, — Zykow aus Petersburg. — Gold- 


4 


berg aus OCzestochau. — Semienow aus Nieschawa — 
Dillwald aus Berlin. — Kopf aus Kalisch. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Cayiewioz, Herzog, 


Godlewski und Burcinski aus Warschau, — Schele- 
chow aus Rylek. — Malz aus Greiz. — Simon 
aus Berlin, — Kohn aus Odessa, — Schott aus 


Breslau. — Szolowski aus Berlin. — Beiner aus Lun- 
den. — Beinhard aus Zürich, 

Hotel de Pologne. Herren: Cwiercikiewioz aus 
Alexandrow. — Watson aus Zürich. — Nowicki aus 
Petrikau. — Chopowski aus Busk. 


2 . Fu ah - EEE TTETILSTD 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Joſchny aus Rachnow, Scheffner, Alexanderſtr. 

22, aus Kielce, Iſrael Slobodski aus Worodno, 

Kwiecinski aus Eenczyea. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in & neh · 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 15. October 1897. 
Ya Me Neito 
aceise op. vom Grad Nach Abſchlag vom 29 
Engros 100° — — 11.80 — D 
„ 73% — — 9.20 — — 90 
Im Ausſchank 100° 11.95 — — 11.71 
7 78d 9.32 — — 918 
FFC 
Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 ( rl. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 10% ih nef. 
auf Paris auf 2 Monate zu 87,82%, für 100. urs. 
anf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 fr 96 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 kl. 
auf Berlin zu 46,37 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52 ½ für 10% Branch, 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. @-in. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öfterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu ei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu ER. K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7,0 „ 
Impeiale früherer Prägung „ 1 „4 „ 
8 1 7 „aM, 

ukat za „ 4 „ %, 

giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſe vom I. Dezem- 
wi erfolgter Prägung zu demſelben 

reiſe, 
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Auskünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigkelt der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſtonſrte Hana 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson‘; 
Lodz, Petrikaner-Straße Ur, 50, 


Telephon 286, 7 
arſchau, 8 32. 


Nr. 231, 


Gute Jagdbeute. 


Novellette 
von 
MN. Berg. 


Ich freue mich unendlich, daß Du doch 
noch gekommen biſt, Hilda. Nun wirds doch 
etwas luftiger bier werden.“ Elly von Falken⸗ 
becg blickte mit zärtlicher Bewunderung in das 
friſche, ein wenig ſonnverbraunte Geſicht ihrer 
liebſten Freundin. Hilda Welling war erſt vor 
wenigen Stunden nach einer langen, ermüdenden 
Eiſenbahnfahrt auf dem Landſitz des Herrn von 
Falkenberg angelangt. Um noch ein wenig alleen 
plaudern zu können, hatten fi die beiden Freun⸗ 
dinnen etwas früher als die übrige Geſellſchaft 
für die Nacht zur äckgezogen. 

„Ihr habt, wie es ſcheint, ſehr nette, junge 
Leute hier“, meinte Hilda, indem fle ihr langes, 
braunes Haar ſorgfältig dürſtete. „Allerdings, 
eine Ausnahme iſt da — — der Aſſeſſor Herm⸗ 
ki — — —7 ſetzte fie etwas zögernd hinzu. 

„Magſt Du Kurt Hermſtedt denn nicht!“ 
fragte Elly enttäuſcht. „Wir find alle fo einge⸗ 
nommen von ihm.“ 

„Hm, der Geſchmack iſt verſchleden. Ich für 
mein Theil kann die Sorte Männer nicht aus 
ſtehen, die ſich einbilden, daß Frauen nur dazu 
da find, um ſich den Herren der Schöpfung un⸗ 
terzuordnen, und die ſich entſetzen, wenn ein 
Mädchen eine Cigarette in den Mund nimmt 
oder gar zu radeln wagt, geſchweige denn fonft 
einen Sport mitzumachen ſich unterſteht. Und 
das Schlimmſte if, daß ich dieſen gräßlichen Pe⸗ 
danten überall treffen muß,“ ereiferte ſich Hilda 
immer mehr. 

Das Geſpräch der Mädchen wurde in dieſem 
Augenblick von lauten Männerſtimmen übertönt, 
die ſich plötzlich im Souterrain erhoben. Die 
beiden Mädchen traten an das halbgeöffnete 
Fenſter und horchten hinaus. 

Es war ein ſehr warmer September⸗Abend. 
Die verſchiedenen, glühenden Pünktchen auf dem 
Tennisplatz unten, welche durch das Dunkel 
leuchteten, zeigten an, wo ſichs die jungen Herren 
mit ihren Cigarren und Cigaretten bequem ge⸗ 
macht hatten. 

„Ein famoſes Mädchen, dieſe Hilda Wels 
ling“, tönte es da ganz deutlich zu den Lauſche⸗ 
rinnen hinüber. 

Elly ergriff den Arm der Freundin, um fle 
vom Fenſter fortzuzichen. Dieſe ließ es jedoch 
nicht geſchehen, ſondern bat die ängſtliche, kleine 
Blondine nur, das Licht auszulöſchen. 

„Ach, geh mit Deiner Pedanterie, Herm⸗ 
ſtedt; Du bleibſt wirklich hinter der Zeit zurück“, 
ließ ſich wieder der erſte Sprecher vernehmen. 
„Ich ſehe nicht ein, weshalb ein Mädchen in 
allem zurückſtehen ſoll. Wenn fie klug, gewandt 
und furchtlos if, hat ſie daſſelbe Recht, Sport 
zu reiben und an der harmloſen, friſchen Fröh⸗ 
lichkeit des Lebens theilzunehmen wie jeder 
Mann. Apropos, Hilda Welling fol ſogar ein 
vorzüglicher Schütze ſein . . ch bin riefig 
geſpannt auf morgen. Jedenfalls iſt Fräulein 
Welling eines der intereſſanteſten, wißzigſten 
Mädchen, die ich kenne. Auch wird es Nie⸗ 
mand ſtreiten wollen, daß fie aus nehmend 
hübſch iſt.“ 

Hübſch! Wer das behauptet, 
ich überhaupt jeden 
mager If fie 


dem ſpreche 
Geſchmack ab. Eckig und 
N und verbrannt wie eine Mu⸗ 
altin! 


„O Hilda, komm fort. Höre nicht mehr, 
mad der abſcheuliche Menſch da ſagt, ich bite 
Dich.“ Elly flehte fo inſtändig, daß die Freundin 
endlich nachgab. 

„Nun, Elly, wunderſt Du Dich noch, daß 
ich den Mann haſſe !“ rief fie, fi mit gerötheten 
Wangen und fprübenden Augen zu der Freundin 
wendend. „Der Elende] Wie kann er es wagen, 
fo von mir zu ſprechen!“ 

Elly ſuchte die Auf geregte 
doch vergebens. 

„Das fol er mir büßen — — ich ſchwöre 
ec“ ſtieß Hilda zornig hervor und ging haftig 
in ihr Zimmer. 8 

„Sobald ſich die beleidigte Schöne unbe⸗ 
obachtet wußte, trat fie dicht an den von meh⸗ 
teren Kerzen beleuchteten Pfeilerſpiegel. 

„Mager und eckig — — braun wie eine 
Mulattin — — fagte fie halblaut, indem fie 
ihm Spiegelbild ſpottend zunickte. 

In den großen, grauen Augen glühte und 
funtdte es in derhaltenem Zorn ; eine warme 
Rothe leuchtete auf den leicht gebräunten Wan⸗ 
gen, biaune, glänzen de Löckchen umrahmten eine 
hohe, wohlgebildete Stirn, und dies alles im 
Verein wit der ſchön geformten Naſe und dem 
friſchen, wihen Lippenpaar geſtaltete ſich zu einem 
mehr als gewöhnlich hübſchen Geficht. Dann 
ſtreſfte Hilda den. ſpitzenbeſetzten Aermel des 
Toſlettenmantels zurück und betrachtete mit krili⸗ 
ſchen Blicken ihren vollen, weißen Arm. Auch 
das Stückchen Hals, deſſen ſchimmerndes Weiß 
gerade zwiſchen dem wallenden Haar und dem 


zu beruhigen, 


Aussicht ihres Gewandes ſichtbar wurde, 
muſteit fie prufend. Zornig blitzte es Das 
bei wien in den grauen Tiefen der ſchönen 
Augen al, 

* * ** 
Das Sühftüc wurde berelts ſehr früh am 
nächſten Agen eingenommen, da man 


ar zeitig ſur Nebhühnerfagd aufbrechen 


bilda Welling war die einzige Dame, die 
ſich der Jag dgeſellſchaft anſchließen wollte. Das 


Leun Tageblatt 


funge Mädchen ſah in dem ſchmucken Jägerſunen⸗ 
FCoſtüm von rof 5raunem Tweed ungemein chie 
und reizend aus. Sie war eifrig damit beſchäf⸗ 
tigt, ein elegant ausgeſtattetes Gewehr einer ge» 
nauen Muſterung zu unterziehen; daher bemerkie 
ſie auch nicht, daß eln Herr, der eben in die 
Halle trat, fie höflich grüßte. 

„So werden wle rauhe Jagdge noſſen alſo 
das Vergnügen Ihrer Geſellſchaft haben, gnädiges 
Fräule 27“ ſagte plößiſch eine tiefe Männer⸗ 
ſtimme neben jor. 

Hilda blickte gleichgiltig 
ben Sie ſich die Mühe, unaufrichtig zu fein 9“ 
fragte ſie kühl. „Ich weiß es ja doch, daß Sie 
zu jenen Foſſtlen gehören, die noch glauben, der 
Mann ſei für die Jagd für den 
Kochherd geſchaffen.“ 
| Ich fühle mich ſehr geſchmeichelt, daß meine 
Meinung von ſo großem Intereſſe für Sie iſt“, 
entgegnete Aſſeſſor Hermſtedt mit froniſch tiefer 
Verbeugung. 

Trotz der in äußerlich freundſchaftlichſtem 
Tone gewechſelten Worte wußten die beiden jun⸗ 
gen Leute doch, daß fie geſchworene Feinde waren, 
und in Anbetracht deſſen konnten fie ih eines 
peinlichen Gefühls nicht erwehren, als man ſie 
auf dem Jagdter rain am nächſten zu einander 
plaeirte. 

Hilda hielt ſich ſehr tapfer. Sie handhabte 
ihr Gewehr vollkommen ordnungsgemäß und traf 
ebenſo ſicher und häufig wie jeder Andere. Alle 
Jagdiheilnehmer merkten aber, daß die Beiden 
gegenſeitig eiferſüchtig auf die Zahl ihrer Treffer 
achteten. 

Es war beinahe Zeit zum Frühſtück gewor⸗ 
den, und man hatte nur noch elne kurze Strecke 
bis zu der Hütte zurückzulegen, wo die Damen 
mit dem Eßkorbe auf die tapfern Schützen war⸗ 


auf. „Warum ge⸗ 


und die Frau 


teten. Seltſamerweſſe halten Hilda und der 
Aſſeſſor genau die gleiche Anzahl Vögel ge⸗ 
ſchoſſen. Da ſchwirrte es plötzlich hinter einer 


Erdſcholle auf und ſtrich dicht an der Gewehr⸗ 
linie vorüber. Zwei Schüſſe blitzten im ſelben 
Moment auf, und mitten zwiſchen den beiden ſich 
feindlich gefinnten Parteien lag ein Häufchen ger 
ſträubter brauner Federn. 
„Mein Schuß, glaube ich“, ſagte Hilda 


g. 

Ich bitte um Verzeihung, ich ſchoß zuerſt 
und ſah die Beute fallen“, entgegnete Hermſtedt. 
„Aber, da eine Dame den Vogel beanſprucht, 
trete ich das Vorrecht ſelbſtverſtändlich ab. Wir 
betrachten alſo die Beute als die Ihrige, gnäã⸗ 
diges Fräulein!“ 


„Unter ſolchen Umſtänden verzichte ich“, er⸗ 
klärte Hilda, mit ſtolzer Bewegung einen Schritt 
zurücktretend. „Ich verlangte nut Gerechtig⸗ 
keit.“ — — 

Der Gedanke an dieſes Streitobfect ver⸗ 
folgte die Beiden den ganzen Nachmittag. Sie 
ſchoſſen in finſterer Schweigſamkeit aufmerkſam 
und beharrlich weiter, doch mit dem unbefrledi⸗ 
genden Reſultat, daß ſie nach Schluß der Jagd 
wieder auf gleichem Standpunkt waren, aller⸗ 
dings mit Ausnahme des einen, heftig beſtrit⸗ 
tenen Vogels. 

Der Tag war ausnahmsweiſe warm gewe⸗ 
ſen, und Jagdſtiefel müſſen, wenn fie elegant 
und derb zugleich fein follen, ziemlich prall ſitzen. 
Da dies nun auch mit Hildas Fußbekleidung der 
Fall war, fing fie an, etwas hinter deu Anderen 
zurückzubleiben. Auch der Aſſeſſor ſchien keine 
Eile zu haben, denn er paßte ſeinen Schritt 
völlig dem immer langſamer werdenden des ſun⸗ 
gen Mädchens an. 

„Ich fürchte, Sie find ſehr ermüdet“, begann 
er mit ausgewählter Höflichkeit. „Der Tag war 
doch etwas zu anſtrengend für Sie !“ 

„Nicht im geringſten. Ich will nur den 
ſchönen Abend in Muße genießen. Laſſen Sie 
ſich jedoch nicht zurückhalten.“ 

„Es fängt aber be.eits an, dunkel zu were 
den; es iſt ſomit nicht rathſam für eine Dame, 
allein zu gehen.“ 

„Welche gewählten Ausdrücke Sie gebrau⸗ 
chen! Eine Dame! Ich bin ein furchtloſes 
Mädchen und kein verzärteltes Dämchen“, ſagte 
fie mit kurzem Lachen. „Aber darf ich Sie nun 
erſuchen, weiter zu gehen und mich allein zu 
laſſen 9° 

„Selbflverſtändlich, wenn Sie es wünſchen“, 
entgegnete ec, lüftete den Hut und ſchritt haſtig 
vorwärts. . 

Ein Feld hatte er bereits durchkreuzt und 
war eben im Begriff, das angrenzende zu betre⸗ 
ten, als er hinter ſich einen Schuß hörte, dem 
ein kurzer Aufſchrei folgte. 


ruh 


Von Entſetzen gepackt, wandte er ſich um 


und ſtürzte in fliegender Elle durch die dichter 
werdende Dämmerung zu dem jungen Mädchen 
zurück. 

Da ſah er am Rande 
ben etwas Dunkles liegen, und als er mit raſen⸗ 
der Eile darauf zuflürmte, vernahm er ein 
ſchmerzliches Aufſtöhnen. 

„Großer Gott, was iſt geſchehen 7 Sind 
Sie verletzt!“ rief der junge Mann angflvoll und 
warf ſich neben die ausgeſtreckte Mädchengeſtalt 
auf die Kniee. 

„Nein 
troffen. . . ich glitt aus, und da ging mein 
Gewehr von ſelbſt los“, ſagte Hilda mit zittern. 
der Stimme in abgebrochenen Lauten. „Aber ich 
glaube, mein Fuß iſt verſtaucht oder verrenki“, 
ſeßte fle ſchmerzlich hinzu. 

„Laffen Sie ſehen“, bat Hermſtedt und er⸗ 
griff mit zarteſter Sorgfalt den kleinen, in brau⸗ 
nem Lederfſiefel fleckenden Fuß, 
als den verletzten bezeichnete. 

Vorſichtig knöpſte er den unteren Theil der 


eines ſchmalen Gra- 


den ihm Hilda 


Gamaſche auf und ſchnitt dann mit ſeinem Fe⸗ 
dermeſſer die Schnürſenkel des Schuhe: enizwel. 
Als er dieſen behutſam entfernt hatte, taſtete er 
mit den Fingern um einen ſtark geſchwollenen, 
von ſeldenem Strumpf bekleideten Knöchel. 

„Sch nerzt es ſehr 7“ fragte er leiſe. 

„O ja“, Hüfterte fie, leicht aufſchreiend. 

„Ich fürchte, das Gelenk iſt recht böſe ver⸗ 
ſtaucht“, bemerkte der junge Mann. 

„Würden Sie dann fo gut fein und Hilfe 


herbeſholen 7 Ich glaube nicht, daß ich gehen 
kann.“ - 
„Ich möchte Sie nicht gern allein laſſen. 


Man kann nicht wiſſen, welche Strolche hier um 
dieſe Zeit umherſchleichen mögen. Sie müſſen 
mir ſchon geſtatten, daß ich Sie bis zum För⸗ 
ſterhauſe trage.“ 

„Mich tragen? Das könnten Sie ja gar⸗ 
nicht“, entgegnete Hilda mit nervöſem Aufladen. 
„Ich bin centnerſchwer, und es find noch minde⸗ 
ſtens zwei Kilometer bis dorthin. Außerdem 
ſcheinen Sie gerade kein Hercules zu fein“, 
meinte ſie etwas verächtlich. 

„Nun, verſuchen wir es doch. Sehen Sie, 
es iſt ganz leicht.“ Damit hatte er ſie aufge⸗ 
hoben und ſicher in feine Arme genom⸗ 
men. 

Sie ſträubte ſich noch ein wenig, doch als 
fie merkte, daß er entſchloſſen war, hielt fie es 
für vernünftiger, ihm feine Aufgabe nicht unnd⸗ 


ibig zu erſchweren. 

Aus demſelben Grunde legte fie auch 
auf fein Geheiß den rechten Arm um feinen 
Nacken. 

„Sie find wir lich ſehr gütig,“ ſagte fie dann 
leiſe und zögernd. 

„Keineswegs — ich ihue nur meine Schul⸗ 
digkeit,“ entgegnete er, und einige Minuten lang 
herrſchte Schweigen. 

„Ich fürchte, mein Haar beläſtigt Sie“, be⸗ 
gann Hilda wieder, als ein plötzlicher Windſtoß 
eine fi loslöſende Locke in fein Geſicht 
wehte. 

„Durchaus nicht. Aber mein grober Jagdrock 
reibt Ihre Wange, nicht wahr 9 

Wieder eine Pauſe. 

„Was iſt da 7 Ah, ein Zaun. Setzen Sie 
mich nieder, bitte, bis Sie die Thür aufgemacht 


haben.“ 

„Es geht auch fo", entgegnete Hermſtedt, 
doch machte er keinen Verſuch, das Gltter zu 
Öffnen. Sein Kopf neigte ſich tiefer über feine 


Laſt, und plötzlich ertönte ein Schrei aus Hildas 


unde. 

„O, wie können Sie es wagen! Wie ver⸗ 
ächtlich von Ihnen, einen ſolchen Vortheil aus 
meiner momentanen Hllflofigkelt zu ziehen“, 
ſprudelte es heftig über ihre Lippen. Sie ber 
müßte fi mit aller Kraft, ih aus feinen Armen 
zu befreien. 

Er hielt fie nur noch feſter. „Wir find 
Gegner, und im Kriege iſt alles erlaubt. Hilda, 
weshalb haſſen Sie mich ſo 9* 

„Weshalb haſſen Sie mich?“ 

Ich Dich haſſen 71 Ich liebe Dich a 
liebe Dich wahnſin nig... Du jüßes, anbe⸗ 
tungswürdiges Mädchen Du!“ 

„Anbetungewürdig! — — 
Mager und eckig und 
ſpottete fie. 

„So haſt Du alſo gehorcht, ſüßer Schatz? 
Ich dachte es mir gleich, als ich etwas Weißes 
am Benfter erblickte und dann das Licht plötzlich 
verlöſchen ſah.“ 

„Welch ein unritterliches Beiragen 
Ihnen! Ich haſſe Sie!“ 

„Wirklich 7 Ich glaube es nicht ganz. Hilda, 
Du Haft mich jetzt faſt zwei Jahre ſchmachten 
laſſen; aber nun biſt Du in meiner Gewalt, und 
ich gebe Dich nicht eher frei, als bis Du mir 
ſagſt, daß Du mich liebſt.“ 

Ich liebe Sie nicht!“ rief ſie trotzig. 

„Nicht ?“ Er küßte fie ungeſtüm. „Hilda, 
leugne es nicht länger, Du liebſt mich doch!“ 

„Wir würden nur unglücklich werden. Sſe 
haſſen alles, was ich gern habe, und ich verab⸗ 
ſcheue das, was Sie bewundern.“ 

„Wir können uns ja darüber 
Beſtimme Du, welche Dinge ich 
ſagte er innig. 

Eine ganze Menge 
— — und — — und 
dendarten.* 

„Ich veiſpreche es. Fortan werde ich mild 
und ſanft wie eine Taube ſein.“ 

Sie ſagte nichts weiter. Ein inniger Kuß 
ſchloß ihre Lippen, 


Ha, da! 7 
braun wie ein Mulaltin“, 


von 


verfländigen 
aufgeben ſoll,“ 


Ja 
ſatiriſchen Re⸗ 


von Vorurtheilen. 
Deine 


Gerettet per Telegraph. 
Ein Elſenbahn⸗Abenteuer aus dem Weſten 
der Union 
bon 
Emil Berdan. 


Kittie Me. Donovan war 
ſtin auf der kleinen Station Medicine Bow an 
der Union Pacifie Railroad im Staate Wyo⸗ 
ming. Sie hatte mit 18 Jahren ihr Elternhaus 


Nachttelegraphi⸗ 


. der Schuß hat mich nicht ger | in Cheyenne verlaſſen, um für ihren und ihrer 


armen Mutter Lebensunterhalt zu ſorgen. 

Die Station lag in der Wüſte, die ſich 
weſtlich von den Laramie Mountains bis an die 
Swertwaterberge erstreckt, und befland nur aus 
dem eigentlichen Stationsgebäude mit Telegra⸗ 
phenamt, einer Reparaturwerkſtätte, welche von 
einem Werkführer und einem halben Dutzend 
chinefiſcher Arbeiter bewohnt war, einem Waſſer⸗ 
reſervolr und einem kleinen Kohlenſchuppen. 

Der Tagesbeamte der Station, ein blutſun⸗ 


— a 


ger Menſch, faſt noch in den Knabenfahren, 
ſchlief in der etwa 200 Yards entfernten Werk⸗ 
ſtätte, fo daß Kittſe in den langen finſtern 
3 — 5 ganz allein im Telegraphenzimmer ſich 
efand. 

Der Expreßzug Nr. 4, öſtlich nach Cheyenne 
beſtimmt, war erſt um 3 Uhr Morgens fällig 
und hielt in Medicine auch nur, wenn von ber 
Station aus fignalifirt wurde, um etwaige Paſ⸗ 
ſagiere aufzunehmen. Sonſt raſte er donnernd 
vorbei, ohne zu verweilen, und ließ Kittie für 
den Reſt der Nacht allein auf öder Flur. 

Der Aufſeher ihrer Bahnabtheilung, ein fri⸗ 
fer lebensluſtiger, junger Mann, bereiſte die 
Strecke jeher oft und ermuthigte das zagende 
Mädchen mit dem Verſprechen, ihr, ſobald eben 
eine Vakanz irgendwo eintrat, eine beſſere und 
auch beſſer bezahlte Stelle zu verſchaffen. Oft 
fand er ſie weinend in einer Ecke des Zimmers 
ſißen und ſuchte fie zu tröſten. Oft war fie 
ſchon entſchloſſen, zu kündigen und zu ihrer 
Mutter zurückzukehren, und wurde nur durch 
ein mitfühlendes Zureden wieder bewogen, zu 
bleiben. — 

In einer Nacht — es war kurz nach 12 
Uhr — ſitzt Kittie wieder bei ihrer Lampe und 
lieſt an einer neuen Novelle, welche ihr der 
freundliche Aufſeher geſchickt hat, als es ihr mit 
einem Male ſo vorkommt, als höre ſie einen 
leiſen, ſchlurrenden Schritt auf dem Bahnſteig 
vor dem Hauſe. 

Sie ſchrickt zuſammen und horcht. 

Lautloſe Stille. Nur das Ticken der Sta⸗ 
tionsuhr if hörbar. 

Mit einem erleichterten Seufzer fängt fie 
wieder an zu leſen, doch ſie ſtarrt nur lauſchend 
auf die Zeilen. 

Wieder das verdächtige Schlurren !! Sie legt 


das Buch hin und ſtarrt athemlos vor 
ſich hin. 
Alles ſtill. 


„Es wird ein Wolf geweſen fein, den der 
N hergetrieben hat,“ flüſtert ſie zwei⸗ 
elnd. 

„Da! Was iſt das 7 Hat es nicht eben leiſe 
an die Thüre geklopft? f 


Sewiß. Es klopft wieder! Wer mag ses 
denn ſein 7 
„Sicherlich entweder Indlaner, die Tabak 


betteln, oder Vagabunden, welche einen Unter⸗ 
ſchlupf für die Nacht haben wollen, denkt fie, 


und verläßt ſich auf die feſtverſchloſſenen Fen⸗ 
ſter und Thüren. 


Doch horch ! Jetzt klopft es ſtärker! Sie 


a antworten, ehe die Thür eingeſchlag en 
wird. 

„Wer iſt da!“ ruft fie mit zitternder 
Stimme. 


„Ein Paſſagier, welcher den nach Oſten ge⸗ 
henden Zug benußen will !“ antwortet man 
draußen in raubem, heiſerem Tone. 

Was ihun | Sie ift allein und ohne Schutz. 
Noch nie hat fie nächtlicherweile männliche Paf⸗ 
ſaglere empfangen oder Beſuche gehabt. Ihr 
mädchenhaſtes Schamgefühl regt ſich und ſie 
zaubert, zu öffnen. 

Doch fie iſt Stationsagentin. Es if ihre 
Amtspflicht, Paſſagiere einzulaffen, wenn fie nicht 
ohne Gnade entlaſſen werden will. 

Sie ſchließt auf. 

Kaum bat fir den Schlüſſel gedreht, da 
wird die Thüre gewaltſam aufgeriſſen und her⸗ 
ein treten ſieben maskirte, bis an die Zähne be⸗ 
waffnete Kerle. 

15 Mit einem Schrei des Entſetzens eilt ſie zu⸗ 
rũck. 

Da tritt der ſtärkſte und frechſte der Kerle 
auf fie zu, hält ihr einen geſpannten Revolver 
vor die Stirn und ſagt mit lauter, feſter, dro⸗ 
hender Stimme: . 

„Halo, junges Ding! Wir werden Dir 
nichts thun, aber ſowie Du einen Laut von Dir 
giebſt oder eine verdächtige Bewegung machſt oder 
gar ſchreiſt, ſo daß die Hallunken in der Werk⸗ 
ſtätte aufwachen, dann pumpe id Dir Dein 
Milchgehirn voll Blei, daß Dir die Grütze zu 
den Naſenlöchern herausquellen fol} Alſo ruhig ! 
Berftanden 7 Wo iſt die rothe Signallampe, he! 

„Um Gottes Willen! Was habt Ihr vor P* 
haucht Kittie athemlos. 

Jetzt iſt ihr Alles klar. Sie iſt in den 
Händen einer Bahnräuberbande, welche es auf 
den Expreßzug Nr. 4 abgeſehen hat. Sie wollen 
ihn zum Halten bringen und ausplündern. 

Kann fie das verhindern 7 Zwar find 
noch 6 Stunden bis zur Ankunft 
aber angeſichts dieſer desperaten Kerle darf fie 
v3 nit wagen, die Arbeiter zu wecken. Und 
wenn fle doch ſchreit, würden ſie es auch gleich 
hören 7 Und wenn ſie ihr Leben opfert und nun 
erſchoſſen am Boden llegt, werden die Räuber 
ſich ſcheuen, über ihre Leiche hinweg zu treten 
und die Laterne hervorzuſuchen 9 

„Nein! Schreien und ſich opfern iſt nutzlog. 
Sie muß einlenken, vielleicht giebt es noch ein 
Mittel, den Zug zu retten. Der Himmel wird 
es ihr eingeben. 

„Kanaille! Mach's Maul auf! Wo iſt die 
rothe Laterne 7“ ſchreit der Führer der Bande 
und drückt den kalten Lauf der Waffe feſt gegen 
ihre weiße Stirn. 

„Ihr findet fie hinter der Thür im Gepäck⸗ 
raum! Aber um Himmels Willen! Was wollt 
Ihr thun?“ ruft fie flehend. 

„Das geht Dich nichts an! Platz da l“ 

Einer von der Bande nimmt die Laterne 
vom Haken, unterſucht ſie und ſetzt ſich zu den 
Uebrigen auf die Bank, um den Zug zu erwar⸗ 


ten. 
fich 


es 
des Zuges; 


Der Führer ſteckt eine Pfeife an und 


— 


— me 


— 


pafft eine Weile ſchweigend vor ſich hin. Dann 
he er Kittie frech in's Geſicht und ſagt end» 


Schweiß, Ihre Pulſe fliegen. 


„Junge Gans, wenn Du den Zug pfeifen | 
hört, fo wiſſe, daß Du etwas zu thun Haft! nach Laramie. 
Du gehſt nämlich hinaus auf den Babnſteig und | 


giebſt das Haltefignal mit der Lampe! Verſtehſt 
Du 7 Und nimm Dich in Acht, belm erſten ver⸗ 
dächtigen Laut, wenn Du dle Laterne nicht kräftig 
genug ſchwingſt, knallen wir Dir ein paar 
Dupend Kugeln in den Leib, ſpringen auf unfere 
Pferde und jagen davon! Verſtanden 75 

„D Gott! O Gott! ſchreit Kittie enſetzt. 
„Ihr wollt mich zur Mörderin machen ! Habt 
Erbarmen! Erlaßt mir das Signaliſiren! Thut 
es doch ſelbſt! Iſt es nicht genug, daß ich da⸗ 
zu ſchweigen muß! Beim barmherzigen Gott! 
Signaliſirt doch ſelbſt!“ 

„Du ſchlaue Katze!“ lacht der Führer grim⸗ 
mig. „Nicht wahr? Das hieße uns die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt auf den Hals hetzen ! Du wirſt 
ſignaliſiren und damit fertig!“ 

Es iſt nichts zu machen. Laut ſchluchzend 
und jammernd finkt Kittie auf ihren Stuhl, 
legt die Arme kreuzweis auf den Tiſch und ver⸗ 
birgt ihr von Thränen überſtrömtes Geſicht in 
den Falten ihrer weißen Blouſenärmel. 

Doch was geſchleht ) Heimlich legt fie ihre 
linke Hand auf die Armatur des Elektromagne⸗ 
ten, jo daß fe dieſelbe am Klappen verhindert, 
und ergreift mit der Rechten den Taſter. 

Abſichtlich laut weinend und klagend, damit 
fie das Geräuſch des Apparates übertönt, tele⸗ 
graphlet fie langfam die folgenden Worte : 

„Hülfe! — Hülfe! — Hülfe! — 

Dies wiederholt fie mehrmals, damit irgend 
ein Telegraphiſt auf der Linie darauf aufmerk- 
ſam werden kann. Dann fährt fie, immer lau⸗ 
ter ſchluchzend und jammernd, fort: 

„Wer — dieſes — hört — um Himmels 
— willen — benachrichtige — den — Zugex⸗ 
pedienten — in — Laramie — ſchnell — 
ſchnell — daß — Statſon — M. — von fir 
ben — Räubern — belagert — Zug Nr. 4 — 
in — Gefahr — ſendet — Hülfe — ſchnell — 
Mannſchaft — Klttie — Donovan.“ 

Dann läßt ſie die Armatur los, ſtützt den 
Kopf in die Hände und weint leiſe vor ſich hin. 
indem ſie mit dem feinen Baltifitaſchentuche die 
Augen bedeckt, um deſto beſſer hören zu 
können. 

Da! Es beginnt zu klappen! Der Apparat 


arbeitet. Sie möchte laut auffauchzen! Man 
bat fie verftanden ! 
„Muth! — liebe — Kleine — habe — 


Dich — gehört — ! Station Hl" 
Das iſt die Antwort des Zugexpedienten in 
Laramie | 


Kaum hat aber Einer aus der Bande das 
Klappern gehört, als er auſſpringt und auf die 
Weinende zuſährt: 

„Kanaille! Was heißt das 7 Was wird da 
gemeldet 7 Heraus damit!“ 

„Heraus damit! Wir wollen 
rufen die Anderen und ſpringen auf. 

„O nichts!“ zittert das erſchreckte Mädchen. 
„Eine entfernte Station fragt um Beſtellungen 
an für einen Frachtzug!“ 

Beſtie 1 Du lügſt!“ brüllt der Führer und 
zieht ein Dolchmeſſer. „Du haft etwas gegen 
uns im Schilde! Heraus damit!“ 

„Nein!“ weint die Wehrloſe „dann müßte 
ich doch die Finger am Taſter haben 1 Seht Ihr 
nicht, daß ich den Apparat garnicht be⸗ 
rühre 7“ 

„Unfinn ! Laßt keine Nachricht durch! Beſſer 
iſt's, wir zerhauen das nichtsnußzige Zeug von 
einem Telegraphen!“ ſchreit ein Räuber und 
holt mit dem Kolben ſeines Revolvers aus. 

„Narr!“ brummt der Führer. „Das giebt 
gleich Verdacht! Laß die Maſchine gehen! Die 
Kanaille muß uns ſagen, was da gemeldet 
wurde.“ 

„Eine entfernte Station —“ ſtoltert fie. 

„Welche!“ 

„Laramie l Laramie fragt um Beſtellung an 
für einen Frachtzug l“ 

„So? Lügſt Du auch nicht 7“ ferſcht der 
Führer und ſchaut ſie mit glühenden Augen durch 
feine Maske an. 

„Nein! Aber ſetzt Euch doch! Seid 
ſtill!“ 


Platz. 
— mir vom Tiſche weg, Dirne!“ ruft 
der Führer. „Setz Dich dort!“ 

Kittie gehorcht flumm und ſeßt ſich ganz in 
den Winkel. Sie verhüllt das Geſicht und 
lauſcht. 

Alles ſtill. Was wird geſchehen 7 fragt fie 


es wiſſen!“ 


Die Bande nimmt ſchweigend auf der Bank 


ch. 

Da! Der Apparat arbeitet wieder. 

Kittie horcht. Es iſt eine Depeſche nach 
Green River. 

„Sheriff — Green River — Mannſchaft 
— ſammeln — Zug Nr. 4 — auf — Station 
M. — Gefahr — Extrazug — bereit!“ — 

Alles if ſtill. Kittie kann ihre Aufregung 
kaum verbergen. 

Horch! Wieder geht der Telegraph. Eine 
zweite Depeſche nach Green⸗River. 

„Auffeher — Green River — ſofort — Ex⸗ 


trazug — bereitſtellen!“ 

Wieder lautloſe Stille. Kittie's Herz pocht 
wie ein Schmiedehammer. 

Da! — Der Apparat regt IH! — Wieder 
eine Depeſche nach Green⸗River. 

„Maſchiniſt — Green River — ſchnellſte — | 
Maſchine — anfeuern! — Waggon ankuppeln 


Befehle — des — Aufſehers — abwarten l' 


aber Tageblatt. 
Bon Kittie's Schläfen rollt kalter 


Pauſe. 
Sie ringt nach 
Luft. 
„Horch! Es klappert! Dieſe Depeſche geht 
„Sheriff — und — Mannſchaft — bereit! 
— Exlrazug — fertig — zur — Abfahrt!“ 

Sofort kommt die Antwort: 

„Stlecke — freil — Volldampf — fahren | 
Halbe — Meile — vor — Statſon — halten 
— Sheriff — und — Leute — ausſteigen | 
Drauf!“ 5 

Augenblicklich wurde zurückgemeldet; 

„Extrazug — abgefahren! 1 Uhr 15 
Minuten!“ 

Gott ſel Dank! Rettung ! Rettung! Kittie 
betet flüſternd. 

Es iſt 1 Uhr 20 Minuten. 

Alſo volle fünf Minuten raſt ſchon die Ma⸗ 
ſchine durch die Nacht. Sie muß die (amerifa- 
niſche) Meile in einer Minute machen und alſo 
ſchon 5 Meilen näher fein, fo rechnet das war⸗ 
tende Mädchen, umringt von den beutegierigen 
Schurken. 

Der Führer giebt Jedem ſeiner Bande ſeine 
ſtrikten Befehle! 

Alſo Du, Billy, ſpringſt fofort auf die 
Maſchine und machſt den Heſzer und den Mar 
ſchiniſten feſt! Jack, Du machſt Dich an den 
Poſtwagen und läßt Dir die eingeſchriebenen 
Briefe und Packete herausgeben! Ich und Tom 
und Ned nehmen die Expreß⸗Car vor und Du 
Nell ſtellſt den Kondukteur! Nur nicht zaghaft, 
Jungens 1 Was widerſpenſtig iſt, wird einfach 
niedergeknallt! Kein Parlamentiren! Entweder 
— oder! Und Du, ſchöne Kanaille, winkſt 
ordentlich mit der Lampe! Hörſt Du!“ 

Kittie nickt ſchweigend und zählt die Mi⸗ 
nuten. 

2 Uhr 15 Minuten! Mein Gott! Noch 
drei Viertelſtunden und das Verbrechen 
ſchehen. Mein Gott! Vielleicht gar ein Zu⸗ 
ſammenſtoß! — Am Ende gar ein erbitterter 
Kampf! — Schießen, Hauen, Stechen und 
Stöhnen und Jammern der im Blute ſich Wäl⸗ 
zenden! — Feuer und Qualm der brennenden 
Waggons! — 

2 Uhr 20 Minuten! Kittie 
krampfhaft an die Banklehne. 

5 Himmel, erbarme Dich! 

a 


Ein fürchterliches Krachen, Klingeln 
Klirren! 


i „Hilfe!“ haucht die in Ohnmacht Sin⸗ 
e. 


klammert ſich 


und 


ken 

Zwanzig Gewehrläufe blitzen durch die zer⸗ 
ſchmetterten Fenſterſcheiben und richten ſich auf 
die entſetzten Räuber. 

„Halle! Die Hände in die Höhe! dröhnt 
eine tiefe Baßſtimme von draußen. „Der She⸗ 
riff von Green⸗River ! Ergebt Euch im Namen 
des Geſetzes von Wyoming! Rührt Euch nicht 
oder Ihr ſeid des Todes l“ 

„Die verdammte falſche Katze!“ ziſcht der 
Führer, indem er ſammt der Bande die Hände 
in die Höhe hält. 5 

Mit drei bis an die Zähne bewaffneten 
Männern tritt der Sheriff ein, entwaffnet die 
Kerle und legt ihnen Handſchellen an. 

„Kittie! Kittie !“ ruft eine helle Stimme 
von draußen und faſt unmittelbar hinter den 
Poliziſten drängt ſich ein junger Mann in's 
Zimmer. 

Es iſt der junge Auſſeher von Laramſe. 

„Kittie, mein braves, muthiges Mädchen! 
ruft er und ſchließt die Ohnmächtige in 
Arme 

Sieben Tage lag Kittie Donovan bewußtlos 
zu Bette im Hotel zu Green⸗River. Dann ſetzte 
ein heftiges Gehirnfleber ein und während drei 
Wochen ſchwebte das tapfere Mädchen am Rande 
des Grabes. 

Der junge Aufſeher beſuchte ie während 
dieſer Zeit mehrmals und that Alles, um ſie 
wieder aufzuheitern. Endlich, endlich genas ſie, 
und als ſie vor dem Gericht zu Cheyenne als 
Zeugin gegen die Räuberbande auftrat, wurde fie 
von den Zuhörern ſowohl als 
Richter und den Geſchworenen 
Applaus begrüßt. 

Die Räuber wurden zu fünfzehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilt und ſofort abgeführt. 

„Hat die Bahngeſellſchaft denn dieſer Hel⸗ 
din auch eine Belohnung zukommen laſſen ?“ jo 
wird der geneigte Leſer fragen. 
’ Nun ja! Belohnung! Es war eben nicht 
viel. 


Doch Kittie hat dafür ſchreckliche Rache an 
dem fungen Aufſeher genommen. 

Sie hat ihn geheirathet! 

Rache iſt — füß !“ 


feine 


auch von dem 
mit donnerndem 


— 


Der Fakir. 
Von 
Margarethe Hurd. 


Am oberen Ende des Dorfes, wo die Land⸗ 
ſtraße ſich in endloſen Spiralen nach den fernen 
Höhen des Gebirges hinzieht, 
Dorfbewohner vor einem engen, offenen Platze 
zuſammen. 

Ein wenig abgeſondert von dieſen ſaßen 
Dinsmore Sahib und feine beiden Gäſte bequem 
in ihre Stühle hingeftredt. Ein ſechs Fuß lan⸗ 
ger, dunkelhäutiger indiſcher Diener bewegle fich 
mit einem Präſentirteller voll kühlender Getränke 
lautlos zwiſchen ihnen hin und her. 

Auf dem freigelaſſenen Plage vor ihnen 
ſtand, nackend bis auf das Lendentuch und elner 


drängten ſich die 


iſt ge⸗ 


| 


glänzenden Bronzeſtatue gleichend, einer jener 
vagirenden Zauberer, deren Kunſt uns Leuten 
aus dem Deeident fo viel Kopfzerbrechen macht. 
Er ſchickte ih eben an, feine erſtaunliche Vor⸗ 
ſtellung mit dem altehrwürdigen „Korb⸗Trick“ 
zu beſchließen, der jo alt fein mag, wie Indien 
ſelbſt. 

„Freilich iſt es ein altes Kunſtſtück, aber 
ein gutes“, bemerkte Dins more eben. „Mir durch⸗ 
ſchauert es jedes Mal Mark und Bein, wenn die 
Geſchichte vor ſich geht, trotzdem ich weiß, daß 
es immer gut abläuft.“ 

„Ei, wo iſt denn die Gefahr 7 Es geſchießt 
doch mit einem doppelten Boden in dem Korbe, 
nicht wahr!“ 

Oftmals iſt es fo,” gab Dinsmore zu, 
„aber in dieſem Falle iſt das Weib darauf ein⸗ 
geübt, ſich raſch von einer Seite auf die andere 


zu werfen, um den Degenſtößen zu entgehen, 
die nach einer beſtimmten Regel ausgeführt 
werden.“ 


„puh ! Das iſt heiße Arbeit, wie ?“ meinte 
der erſte Gaſt, und der andere fragte neugierig: 
„Woher wiſſen Sie das ?“ 

„Ich habe es von meinem Diener, und der 
weiß es durch jenes Frauenzimmer,“ erwiderte 
Dinsmore mit einem bedeutſamen Blicke. 

Ein Weib war ſoeben aus einer Gruppe 
von Feigenbäumen vorgetreten. Sie war kaum 
mehr bekleidet, als der Mann, und ihr flelſchiger, 
brauner Körper mit den zahlreichen Spangen an 
Armen und Knöcheln, den rothen Lippen, den 
Blumen in ihrem Haar und der hellblauen 
Draperle um ihre Hüften bot ein hübſches Bild. 
Während ſie ruhig zu dem Manne hintrat, be⸗ 
gegnete ihr Blick demjenigen des Indlers auf der 
Veranda, und einen Moment zog es wie warmer 
Sonnenſchein über ihr ſonſt leidenſchaftloſes 
Geſicht. Doch ſobald der Zauberer zu ſprechen 
anhob, wendete ſie ſich wieder ab. 

„Sahib,“ ſagte dieſer, zu Dinsmore gewen⸗ 
det, indem er den leichten Korb an feine Stelle 
rückte, „jetzt ſollſt Du ſehen, wie der Mann ein 
Weib beſtraft, das feinen Zorn erregt hat.“ Bei 
dieſen Worten warf er einen wüthenden Blick 
auf ſeine Gehilſin, deren heftiges Zittern durch⸗ 
aus nicht erkünſtelt ſchlen. 

Dies war nichts weiter, als das herkömm- 
liche, auswendig gelernte Geplapper zur Einfüh⸗ 
rung des Kunſtſtückes; aber einer der anweſenden 
Engländer rückte unruhig in ſeinem Stuhle hin 
und her. 

„Teufel, wie vollſtändig das Weib in ſeiner 
Gewalt iſt! Ein einziges, momentanes Verſagen 
des Gedächtniſſes, und er zerſchneldet fie zu 
Fetzen, ehe er ſelbſt es ſich verſieht!“ 

Auf einen Wink des Zauberers, der auf 
ſeinen langen Degen gelehnt daſtand, legte das 
Frauenzimmer die vielen Spangen ab und 
blieb mit niedergeſchlagenen Augen vor ihm 
ſtehen. 

„Jetzt, Unglückliche,“ ſpr ach er leife. 

Das Weib zuckte zuſammen, flieg aber 
ſofort unterwürfſig in den Korb, deſſen Deckel 
im nächſten Moment über ihr zugeſchlagen 
wurde. 


Der Zauberer trat einige Schritte zurück, 
ſtürzte dann, keuchend und wilde Rufe aus⸗ 
floßend, um den Effekt des Angriffs zu erhöhen, 
auf den Korb zu und durchbohrte ihn in raſcher 
Aufeinanderfolge bald links, bald rechts, bald 
oben, bald unten mit feinem Degen. Bei jedem 
Stoße vernahm man von drinnen klägliches 
9 85 und die Waffe troff anſcheinend von 

lut. 

Es war in der That eine nervenerſchütternde 
Vorſtellung. Die Zuſchauer wagten troß des 
feſten Vertrauens auf die Geſchicklichkeit des 
Zauberers kaum zu alhmen; ſelbſt Dins more 
Sahib's Diener, der mit den ſetzt vergeſſenen 
Erfriſchungen im Thorweg fland, hatte ein ſelt⸗ 
ſam aſchfarbenes Geſicht bekommen. 

Endlich hielt der Fakir, welchem der Schweiß 
an der glänzenden Haut herniederrieſelte, inne, 
um Athem zu ſchöpfen. Da begegnete fein Blick 
demjenigen von Dinsmore's Diener, und augen⸗ 
blicklich loderte das Feuer, welches den ganzen Tag 
über in feinem Herzen geglimmt hatte, zu hellen 
Flammen auf. 

Seit ſie in dieſe Hügelgegend gekommen, 
war das Weib plötzlich wie eine Beſeſſene ge⸗ 
weſen und halte von dem Moment an, wo fle 
jenen graubeturbanten Muhamedaner mit feinem 
Affengeſichte erblickte, kaum noch einen Blick für 
ihren rechtmäßigen Herrn übrig gehabt. Ein 
einziger unvorſichtiger Stoß mit ſeinem ſpitzen, 
ſcharfen Degen hätte all die Eiferſuchtsqualen 
beendet, welche er erlitt, ſeitdem fie das Flachland 
verließen. 

Ihre abgelegten Spangen und Bänder ſchle⸗ 
nen ihn zu verhöhnen, und er ſchwur, daß kein 
Mann außer ihm ſelbſt dieſe weichen braunen 
Arme um feinen Nacken fühlen ſolle. 

Jetzt müßte fie auf der linken Seite liegen. 
Anſtalt nach rechts umzuwechſeln, wollte er den 
Korb zur Linken von oben bis unten durchſtoßen. 
Alle würden darin einig ſein, daß nur ein un⸗ 
glücklicher Zufall vorliege, alle, außer dem Mu⸗ 
damedaner. Sorgfältig wog er die Waffe in 
den Händen, und vor feinen Augen wurde es 
blutigroih, als er nun einen Schritt vorwärte 
that. 

plötzlich überfiel ihn ein ſolches Zittern, daß 
er es nicht wagte, den Stoß zu führen. Er 
dachte wieder an die warmen, braunen Arme, 
die fie um ſelnen Nacken geſchlungen, an die 
weichen, rolhen Eippen, die fie an die feinigen 
gepreßt hatte, an die Augen, welche ihm gefolgt 
waren, noch ehe er fie kaufte. Dieſe Hügelge- 
gend bezauberte die Menſchen, er wollte fie wie⸗ 
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der in die Ebene zurückbringen. Dort konnte fich 
ein Unfall ebenſo gut ereignen, wie hier, fallt 
es nöthig ſchien. 

Doch das Kunſtſtück mußte zu Ende gebradit 
werden. 

Ah! Lag fie denn wirklich auf der linken 
Seite 7 Welches war fein letzter Stoß geweſen 1 
Sein erhitztes Gehirn war nicht im Stande, ſich 
deutlich zu erinnern; er gelangte zu keinem klaren 
Entſchluß. Gewiß, es mußte die linke Seite 
fein — oder war es dennoch die rechte ? 

Er betete um ein Wunder, das ſein ver⸗ 
wirrtes Hirn aufklären möge. Er ſchwor bel 
allen feinen Göttern, daß er niemals daran ger 
dacht habe, dieſem Weibe auch nur ein Haar zu 
krümmen — und in feinen innerſten Gedanken 
fühlte er ſchon, wie die Waffe gräßlich durch ihr 
Fleiſch drang. 

Die Zuſchauer wurden unruhig und trleben 
den Fakir, zu handeln. Links 7 — rechts 7 — 
Es ſollte dem Schickſal überlaſſen bleiben. 

„Sahibs“, ſagte er mit umflorter Stimme, 
„dies wird der Schluß fein," und machte einen 
furchtbaren Ausfall. Eine Reihe herzzerreißen⸗ 
der Schmerzensſchreie, welche mit erſterbendem 
Stöhnen endigten, waren die unmittelbare 
Antwort. 

Dies war der übliche Schluß der Vor⸗ 
ſtellung, allein was dann folgte, kam allen völlig 
unerwartet. Der Deckel des Korbes wurde heftig 
aufgeſchlagen, und das Weib kroch heraus, um 
ſich dem Zauberer zu Füßen zu werfen: 

„O, mein Herr und Gebieter! Du hatteſt 
im Sinne, Deine elende Dienerin zu tödten, 
und dennoch hemmteſt Du im letzten Augenblicke 
Deine Hand. Mein Leben iſt wieder Dein für 
immer !“ 


aber dem Weibe verſchwieg er wohlweislich feine 
Gedanken. 


— Aus New⸗Nork ſchreibt man: „Es war 
voraus zuſeten, daß die brillante Leiſtungsfähigkeit 
des neuen Lloyddampfers „Kaiſer Wil⸗ 
beim der Große“ dos lebhaſteſte Intereſſe 
erregen werde, Hat man noch vor einigen Jahren 
die Vermuthung ausgeſprochen, die Dauer der 


Europafahrt könnte kaum viel weiter herabgedrückt⸗ 


werden, als es durch die Schiffe der Cunard Linie, 
der amerikaniſchen Linie und den „Fürſt Bismarck“ 
bereits gethau war, fo trägt man ſich heute mit 
der Hoffnung, die Reife von New York nach 
London werde in nicht zu ferner Zeit nur mehr 
fünf Tage in Anſpruch nehmen. Wenn man be⸗ 
denkt, daß bei der Jungfernrelſe des Rieſendampfers 
die Maſchinen noch nicht vollſtändig „eingearbeitet“ 
waren und dennoch der „Record“ der ſchnellſten 
Southampton⸗Newyork⸗Reiſe um 1 Stunde 46 
Minuten überboten wurde, (o iſt das Problem 
der fünftägigen Seereiſe gewiß nicht in das Reich 
der Utopien zu verwelſen. Intereſſant iſt in dieſem 
Zuſammenhang eln Rückblick auf die Geſchlchte 
der atlantiſchen Dampfſchifffahrt. Der erſte nach 
Amerika abgegangene Dampfer „Sirius“ benöthigte 
im Jahre 1888 eine Fahrtdauer von 17 Tagen, 
um von Cork nach Newyork zu gelangen. Im 
ſelben Jahre legte der „Great Weſtern“ die Strecke 
Briſtol⸗Newyork in 15 Tagen 10 Stunden 
zurück. Ein Jahr ſpäter machte „Britiſh Queen“ 
die Reiſe von London aus in 14 Tagen und 6 
Stunden und ſpäter gebrauchte fie nur mehr 12 
Tage und vierzehn Stunden. Im Jahre 1851 
trat die Collins Einſe in den Wettbewerb um 
den Lorbeer der ſchnellſten Fahrt ein, ihre Schiffe 
machten in 11 Tagen und 8 Stunden von Liber⸗ 
pool aus ihren Weg nach New⸗Dork. Am 26. 
October 1894 fuhr die „Lucania“ die 2800 Meilen 
nach Sandy Hook in 5 Tagen, 7 Stunden und 
23 Minuten ab. Diefe Schnelligkelt zum Maßſtabe 
genommen, würden Paſſagiere von London aus 
über Southampton mit der „Luciana“ in 6 Tagen 
und 7 Stunden nach New⸗Vork gelangt fein. 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ hingegen iſt im 
Stande, Londoner Paffagiere in 6 Tagen und 2 
Stunden, alſo um 5 Stunden ſchneller zu beſör⸗ 
dern als die vielgeprieſene „Lucania“. Der neue 
Mieſen⸗Recordbrecher wurde beim Eintreffen am 
Dock in Hoboken von einer großen Menſchen⸗ 
menge begrüßt; an verſchledenen Häufern waren 
zur Feier des Tages Flaggen aufgezogen. An 
400,000 Perſonen beſichtigten den Dampfer; vor 
allem bewunderte man die elegant ausgeſtattelen 
Salons, welche wahren Gemälde⸗Galerlen gleichen, 
die Cafüten und jonfligen Räumlichkeiten, während 
die grandioſen Maſchinen räume die Bewunderung 
der Fachleute erregten. Auch die unausbleiblichen 
Photographen waren da, um von all 'n Seiten 
des Dampfers Bilder zu nehmen.“ 

— Die Branntwein ⸗ Suppe. Die Stadt 
Rouen in Frankreich hat den traurigen Ruhm 
des reichlichſten Alkoholgenuſſes. In mehreren 
Slraßen der Haupiftabt der Normandie kommen 
auf 100 Häufer 50 Branntweinhallen, und in 
manchen derſelben ſchänkt man täglich oft mehr 
als einen Hektoliter. Der Geſammtverbrauch 
ſteigt auf 4 Millionen 600.000 eiter im Jahre! 
Was vielleicht ſonſt nirgends in der Welt vor⸗ 
kommt: der Branntwein dient dort auch zur 
Bereitung einer Suppe. Man füllt einen großen 
Suppentopf mit Brotſchnitten, gießt heißen Cl⸗ 
chorienkaffee hinein und fügt dieſem ſeltſamen 
Gemiſch einen halben Liter Alkohol bei. Dies 
genügt für 4 Perſonen; iſt die Familie zahl⸗ 
reicher, fo nimmt man einen ganzen Liter, und 
auch die Kinder genießen von dieſem hölliſchen 
Giftbgebräu, dem auf die Dauer ſelbſt die robu⸗ 
ſteſte Geſundheit unterliegen muß | 


„Es war das Schickſal“, murmelte der Fakir, 


— 


Zur beporſtehenden Winter⸗Saiſon 


empfehle ich mein 


Pelz-Lager 


beſtehend in einer großen Auswahl fertiger 


Herren⸗Pelze, 

Damen ⸗Pelze, 
Damen⸗Garnituren, 
Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ. w. 


meiner geehrten Kundſchaft bel civifen Preiſen u. reeller Bedienung. 
Biſtellungen u. Neparaturen werden angenommen und ſauber 
ausgeführt. Oochachtungsvoll 


Ludwik Pinkus, 


Peirikauer⸗Straße Ne. 60, 1 Etag⸗. #7 


Die zeitwelgen Syndicus 


der Coucursmaſſe v. Friedrich Egler 


machen hiermit bekannt, daß am 8. (20.) October d. J. eine öffentliche Lieita⸗ 
tion von allen Mobilien der Concursmaſſe, die ſich in der Appretur des Herrn 
Meier, Wulezanska- Straße Nr. 119 befinden, Hattfinden wird. Die genannten Mo⸗ 
bilien beſtehen aus einem Gasmotor (Kraft 6 Pferde), verſchiedenen Tiſchler⸗ u 
Böttcherinſtrumenten, Tonnen (ganz fertig), Böitcherſtäden u. allerlei Böttderme 
ag An demſelben Tage werden auch verſchleden: Möbel, Pianino, Bücher 
„ f. w. in der Wohnung des Falliten Egler Puſta⸗Straße Nr. 7 öffentlich ver ⸗ 
tan. Die Lieltation fängt präciſe 10 Uhr früh an. Nähere Auskunft beim 


Rechtsanwalt Stefan A 
eee Nr. 4. 


ERDMANN  KIRCHEIS, | | 


Aue, Sachsen. N 


1 
115 


Ma ſchinenſabrik und Eiſengießerei. 
Speeiafität: Maſchinen und Rene für Klemptner, Schlofler, 
Klechjwaarenfaßriken, Emaillicwerke u. f. w 
Getersinerireter 


Edmund Rosenthal, &tsia, 
Taſchenſtraße Nr. 25. 


Großes Enger in Maſchinen, Werkzeugen, 
Blechen eic. 


* 
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r 


9 


Das Mode magazin 


— von — 


M-me GUSTAVE 


Inhaberin 68. von Sypniewska 


empfiehlt für die Winterſaiſon: Pariſer Modell-Hüte und jon- 

flüge elegante Damen und Kinder : Hüte, ferner künſtliche Ball Blumen, 
Handſchuhe, in- und ausländiſche Parfümerien. 

— 


3 Preiſe. 
8 nur aus ganzen zn befte- (0) 
hendes 
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5 
die Exped. d. „Lodzer Tageblatt“! 0 


Dzielna⸗Straße Nr. 13. 
ET DU — 2 
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Das neueröffnete 


Dienſtbaten-Bureau 


Dzielna⸗ Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ger Ar 
neigten Beachtung. EN 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, A 
ihre Dienfiboten davon in Kenntniß zu ſetzen. Ä 
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verträge 6a, 


Leber Eageblati. 


Bekanntmachung. 
Die Pirektinn des Oredit-Mereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kennt niß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1. Unter Nr. 399orxikım, an der Poludniowa⸗Straße gelegen, Eigenthum 
der Jakob Jeek und Dwojre Keſtenbirg'ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe 
von Rs. 30,000. 

2. Unter Nr. 488, an der Potudniowa⸗Straße gelegen, Eigenthum der Moszek 
Dawid und Chaje Ryfte Perlmutter 'ſchen Eheleute und Rubin und Eſter Rude 
Rybal'ſchen Eheleute, erſte Anleihe in der Summe von Ns. 36,000. 

3. Unter Nr. 125, an der Drewnowela⸗Straße gelegen, Eigenthum der Symche 
und Taube Zaje Czosnial'ſchen Eheleute, Symche und Ryfke Berkeſchen Eheleute 
= Herd und Ehane Czosnial'ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von 

6. 10,00 

4. Unter Nr. 126, an der Drewnowska⸗ Straß 24 0 Eigenthum der⸗ 
ſelben Eigenthümer, erſte Anleihe, in der Summe von Rö. 1 

5. Unter Nr. 271i, an der Ceglelnlana⸗ und Wälegatela- Straße gele gen, 
Eigenthum dis Moiſche Noſenhardt, 

Rs. 30,000. 

6. Unter Nr. 14328, an der Widzewska⸗Straße gelegen, Eigenthum des 
Samuel Majer, erſte Anleibe, in der Summe von Rs. 20,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Aalahe wollen die 
Vereins mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt ⸗ 
machung vorlegen. 

Lodz, den 4. (16.) October 1897. 

Für den Präſes: Director N. Finfter. 
Nr. 10080. Bureau⸗ Director: A. Nofickl. 
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Gefällige Abonnements - Aufträge auf 
ſämmtliche von Neujahr ab zu liefernde 1 


Zeitſchriften, 
Journale, 


techniſche Zeitungen 
und Fachblätter 


erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 


Gewünſchte Probenummern ſiellen wir a 
ſofort gratis zur Verfügung. 5 
IL. Soner, ßuchhandlung, 

— 90. 


dc ena en. . 


Speciel-Arzt Orthspädiſt, 


heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete., 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und medico⸗ 

mechaniſchen Apparaten von Profs. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſch“ Heil- 
Gymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. Ems 
pfang sſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2— er Uhr Nachmittag. 


Warnung. 


c 
Hiermit habe ich die Ehre, meine geehrfen Abnehmer in Renuln 
5 mein Haben ee i ee Cen . iß iu ſetzen 


Maximilian Wilhelm 


pe 3 Tage bei mir nicht mehr thätig iſt und nicht das Recht hat, für mich Gelder einzu- 
Hauptu lederlage der Warſchauer Blerbrauerel W. 5 & Co. 


Patente 1 


Das Wälde- u. Galanteri 
besorgen u. verwerten 


manren-Gefchäft 
H. && W. PATAKY| 


von 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 


- Schneider 
Sichern auf Grund Ihrer reichen Erfahrung 


(2500 Patentangele- 


. Kossıl 


etc. bearbeitet) fachmännisch, gedlegene | 
Vertretung zu. Eigene Bureaux: Ham - 
Pelrikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A, . 
k, empfiehlt der geehrten Kunde | 


burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
czyk, empfü 
| fhnft fein reich affortieten Later in befte | 


Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N.- 
York. Referenzen grosser Häuser, . 

Herren, Damen⸗ u 
Linderwiſche. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 
ſerleltung zu vermiethen, Ecke der Prze⸗ 
jazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Pigztjazd Nr. 11. 


Zuſchlags⸗Anleihe, in der Summe von 


1½ Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 
Bureau in Warschau: Zurawia 35, 
"RE 215 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen gut empfohlenen, ſtreng ſollden 


Ladendiener. 


Anmeldungen in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal von 6—7 Uhr Abends. 


Louis Naumann, Leipzig, 
Friedrich Auguſt ſtraße 16, 


Groſſa- Buchhandlung 


L. Zoner, 45 308 een >> we ru 
2 | unter nfligen Bedingungen. efe ücher, 
Buch⸗ und Papiere Handlung. Zeitſcheiſten und Duftalien 20 Weberei 
mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Bros 
. | >iior. Stronehefte und Katatoge gratis. 


7. 
Meine ifraelitifche 


KNABEN-SCHULE 
iſt nach der Ziegel:@traße Nr. 59 
verlegt wor in. Unterricht sprogramm 
bedeutend erweitert. 

5 findet ya täg⸗ 
ſtatt J. Gold 


berg. 


Umzüge 


auf Feberrollmagen mit ſicheren Leuten 
unter perſönlicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Die Warſchauer 


2 * 
ayuäkalogifhe Auſtalt 
Marſchakowska⸗Straße Nr. 45. 
der Dr. Dr. Borysowien, Brühl, Gromadski, 
Jasklowskl, Kunlewies, Natanson, Thieme, 
Tyrchowski und Wienauer: nimmt Perſonen 

auf, die mit Frauenkrankheiten behaftet ſind 
oder eine Entbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpfle gung, ärztlicher Hülfe und Arz⸗ 
nelen für ein Honorar von 1 bis 5 Rubel 
pro Tag. 


Lte Privatheilauſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 


me (vorher Ecke Ziegels u. Wöcobniaftr,) 


10—11 8 be chirurgiſche Krankheit. 
unta 
11—12 Dr. . innere, bei. Magens u. 


Sonntag, Die Freitag 
1— 2 Pr. Pra * — et 1 Rafen-, 


ens und chirur⸗ 
gische Reantpeiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 


2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind ertr 
2— 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Grande 
(Dienſtag u. Freitag) 


4— 5 Dr. Kundo, innere u. Frauenkrankh. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Venſion für Kranfe und Gebärende. 


Dr. A. Poznanıski 


Obren-, Raien-, Hals, u. Rebl- 
kopf: Sranfbeiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Nachmittags 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 76 
Ecke Meyer's Paſſage. 


= Dr. Theodosia 


Waller-Poznanska 
Frauenarzt 
empfängt von 11 — 1 und von 
3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
jetzt Petrikauer Straße Nr 76, 
Ecke Meyer's paſſage. 


Eine geprüfte 


Masseurin 


wird in Lodz am 1. November l. 
x eintreffen. 
| Näheres im Modemagazin v Ma- 
F 3 Petrikauer - Straße 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Kaskı, 


N __N«womiejska-Strasse Nr. 4. 


” CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage ⸗ und 
Bewezungs-Ruren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


J. Haberleld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beieifaneritahe Ar, 66, 1 Etage, 

im Hauſe ge neben Hm. Eifenbraun, 

2a 1 rg Pro — 5 it Hül 
en wer 

von Lachgas son Sadped us, 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN. 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


AR 


N Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 8 
ö 2 
Nu 5 85 

x: 2 

8* 2 
RE a Ex 
x: 5 umme Ex 
5 8 petlrokswer- Str. Ur. 28. 3 8 
8 8 2 
23 5x 
a Ze > & x 
RK 2 8 7 
A 82 8 
5 = * 
N Defiert-Gonfelt täglic) friih zu 50, 60 und 80 Rop. pr. Pfd. - % 
K 2 einfte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 2 * 
Ag een A großer neh 80, 40, u und 60 Kop. pr. Pfd. 2 5, 

u a u e. A > 
= Frucht⸗Conſerven zu "80 Rop. p Re * 2 

x Torten von 1 Rbl. an, 3 Striezel, Dam pf⸗Napf⸗ 

kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfluchen, vorzügliche Deſſerikuchen, & 
K Maizipans, Pfannkuchen, Faworken 2c. ꝛc. X 
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optiſcher 
und chirurgiſcher 
Maaren, 
echter Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Dier ing. 


Die neueröffnete 
Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. SL. 
empfiehlt vorzügliche naturelle Beſſarabiſche, Aaukaiſche Weine (roh undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop 


Alte Reimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert ⸗ Weine, Madeira, Portwein, Keres, Marſala, Mus- 
kat und Tokayer von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet, 

Excelſior, demi 8e, 880, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der renammirten Firma Sekolow 
von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original- LKiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 

Während der Sulſon wöchentlich dreimal feiſcher Transport von ons 
erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Weder⸗ 
verkäufer und Reſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Hochachtungsvoll 
Bein: Engeos und Detail⸗Handlung 
Max Heymann, Odeſſa— Lor z. 
e 


Bier-Niederlage 


— v2 — 


F ROSE ER, Beuedieten⸗Straße Niro. 78, 


Telephon Niro. 281, 


empfiehlt in- und ausländiſche Biere 7 Faß und Flaſch en, Oeſterreichiſche, Okocimer, Pilsner 
Biere, Nigaer Original- „Waldſchlößchen“, Rigaer Imperial Porter, Rigaer Münchner Bier. 
Von hieſigen Brauereien: Pilsner-, Helen enhofer- und Bairiſch-Bier der Dampfbrauerei v. K. 
Austadt's Erben, auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairiſch⸗Bier v. Gebr. Gehlig. 


Gleichzeitig bitte ich auf die Pfropfen mit meiner Firma zu achten. 
Hochachtungsvoll 


. Rosner. 


Weizen-Stärke-, Wiener Papp- Biecleie) u Dextrin⸗ 
BE Fabrik SU 


E. T. NEUMANN, 


Pole oena⸗Straße Nr. 29, Teliphon⸗Verbindung 682. 


F000 00 KIN | IUITIIIHHTHHOICTOTTKTNHN 


| St. Petersburg. 


Ilust ane katalogi na danie gratis i franco 
e 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Zurückgekehrt von meiner Elnkaufsrelſe nach Paris und Amſter⸗ 
dam, empfehle ich dem geehrten Publſkum mein mit allen Neuhei⸗ 
** auf das reichſte aus geſtattete 8 


Lager nun Bijonterien, & 


als Diamanten - und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ne inge ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
der eleganteſten goldenen Herren ⸗ und Damen, Uhren auf ⸗ 
merkſam und ſichere keellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochacht ungs voll 


A. Kantor, 


Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 5 


. K SE DEIEDEIEBEHEIEN 


Mama W Hau SREADY FORTEPIANW, 


> N 
HERMAN i GROSSMAN. | 


Warszawa, Mazowiecka Nr 16. 
Moskwa. Lublin. 


Sprzedsz na rozplaty miesigeznie, 
poozawszy od 25 rabll. 


— 


f 
. 
f 


| 
| 


WYNAJEM 


TE 


Zur bevorfichenten Winterſaiſon empfielt das 


Tuch - Herrengaurderaben Geſchäft 


Emil Schmechel, 


Przejazſt'. Nr. 10, vis-a-vis vom Ey!lifteaplaß, 
in großer Auswahl, in- und ausläsdiſche Stoffe für Herrenanzüge, 
Winterpaletos, Schülerſchinell' s eic. tte. . 
Sämmtliche Arbeiten werden in kurzer Zeit ſauber 
und prompt ausgeführt. 
Großes Lager fertiger Kleider. 


Billige Preiſe. 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josel Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eiſernen Betiſtellen, Waſchtiſcher, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervllocl⸗ 
pede, ete. 

Anfertigung von ſchmiedeelſern en 
Grabgittern, Zaungelän dern, Ballons, 
Hofe und Gartentpliter, 
Reparafuren werden prompt 

und ſolide ausgeführt 
Verkauf in der Fabrik, Andreae⸗ 
Straße Nro. 26. 
muB Zu a ee 


Das 2 ͤͤĩ .ũ30y ?- 20 Jahren beſtehende 


Möbel: Magazin u Zapezier: Atelier 
SET &z Q., 


Warſchan, Marszaikowska 137. 
empfiehlt eine große 11 Hr Möbel neueſter Facons von den ein⸗ 
fachſten bis zu den feln ſten. 
Mäßige, aber feſte Preifr. 


SSS Sees 
Verlangen Sie 


e EA 


violette, blaue, 
rothe, 


eo 


schwarze u. 
grüne 


Dauer-Stempelkisson 


n elegantan, decorirten Blechdosen. 
we Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Uhemisehe Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käuflieb in allen Schreibmaterlallen-Handlungen. 


GIG 


GES 


nn nn nn nn = 


a1 Uhrengeſchäſt 


von 


St. Drecki, 


Neuer Ning Nr. 2, iſt ſait dem 8. Juli 
nach der Andreas Straße (Ecke der 
Petrlkauerſtraße), Haus Lüngen, übers 
tragen worden. 


Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr ⸗ 
e n melden. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Gt wird gewarnt! 


| Vor Thpmolfeife 


vom Proviſor 
Jürgens, 

25 gan N . gelbe 
lecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toi⸗ 
8 lettenfcife 3 Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 

Parfllmeriewaaren ⸗ » Handlungen 
8 Rußlands und Polens, 
. Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Pr Haupt⸗Niederlage bei 


D. F. Jürgens in Moskau. 
> In Lodz bei S. Süberbaum. 


— Eine — 


Darterre-Bünmlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


PASORNTERERNS 


auf drei Bogen ging Donnerſtag Abend 
in der Bahnſtraße verloren und wird 


** Bilohn ung zurückerbeten d. 
pedition. 


— 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Iwei Läden 


nebft anſtoßender Wohnung fowie 1 
Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
zu vermiethen. Przejazd⸗Straße Nr. 10 
vis-à-vis dem Cyeliſtenplaßz. 


In vermieihen 
vom 1. Octoder l. J. Petr'kauer Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küche fowie 
5 Zimmer und Küche. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
eden Nee Ne. 1. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
iſt ſofort oder fpäter zu vermleihen. 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei elner 
Fami ie im Frontgebäude Petrikauer⸗ 
1 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
* 


d. Ex⸗ 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtatten, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgetpeilt werden können, iſt preis. 
werih zu vermleihen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptolr 
und große Front⸗Kellerräumt. Polu⸗ 
dniowa-Straße 28. 


EFT ee BETTEN 9 
a Beflnurant „ indengurten“ 


Hiermit beehre mich zur Anzeige zu bringen, dass ich unabhängig von meinem Warschauer Etablisse ment, am 17. d M. in hiesi- ztakauerſtr. 248. 
ger Stadt einen Tattersal unter der Firma Petilkauerſtr. 
Jeden eee, und Sonntag vor- 


LS BZER TATTERSAL, Flak 
M. KONOPNICKI |" ‚= 


N. MICHEL. 
eröffnet habe, in de sen Bereich ler An- und Verkauf sowie das Bereiten und Einfahren der Pferde, der commissionsweise Verkauf Nervenarzt 
von Reit- und Equipagen-Pferden und das Unterbringen derselben in den eigenen Stallungen, der Verkauf von Equipagen, der 
| 


Reit-Unterricht für Damen und Herren aufgenommen wurde. Mi Konopnicki, IR N nl] ASDERG 


| Eleckrtcität und Maſſage gegen Lüße 
Warschau, Nowo Senatorska ?. Lodz, Neue Promenade 15. 


| mung, Kr: mpf,, Rheumatismus u. ſ. w. 
Z3Zegelniana-Stroße Nr. 40 vor der 
Celephonſtalion. 


RERKKARKUANEUNUEKKHRUNMIHR 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Hente, Sonntag, den 17. October: 
Erſte Aufführung von: 


Der arme Jonathan 


Große komiſche Operette in 3 Alten von Hugo Wittmann und Julius 
Bauer. Mufik von Carl Millöder. 


Morgen, Montag, d. 18. October 1897: 


7. populäre Vorſtellung der Saiſon bei populären 
und halben Preiſen der Plätze 
Zum 4. und letzten Male in dieſer Saiſon: 


Duos Hotel zum Freihafen. 


Modernſter großer Poſſenſchwank in 3 Akten von Georg Feyden, . 
und bearbeitet von Benno N ER Zwiſchen dem 2. und 3. Akt im 
rcheſter : 


e Kylophon⸗Solo .- 


Fantaſie über das Lied „An Alexis ſend' ich Dich“, vorgetragen 
von Herrmann Reinecke. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei der Beerdigung unſerer 
inniggeliebten Tochter, Schweſter, Enkel in, Conſine und Nichte 


Ernestine Helene Meyer 


ſagen wir Allen, insbeſondere aber Herrn Paſtor Angerstein für die troſtreichen 
Worte im Trauerhauſe und am Grabe, wie auch für die reichen Kranzſpenden unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


KKRRRHRAURKKARKHAENHRURT 


In Vorbereitung: 


Renaiſſance, Wilhelm Tell, 


Die Direction. 
CRRKERRANERURURE SNN NNKNK NN 


Ein 1 wenig, gebraudles 


| Filler 


wird wegen Mangel an Raum billig 
ie Andreasftraße Nr. 1 


Für ein Agenturgeſchäft 


7 Nann, 


Chriſt, der Landesſprachen BR mit 


. le ri haha ae aha ar ine 


ARÜKÄRKARR 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theil⸗ 
nahme bei dem Begräbniß unſerer guten 
Mutter, Frau 


PAULINE BENNDORF 


= 9 insbeſondere für die troſtreichen Worte des 
| =" Herrn Paſtor Schmidt, dem Herrn Kantor 
| e 15 enen Fü of. und den zahlreichen Kranzſpendern, ſagen hier⸗ 
Sonntag, den 5. (17.) October 1897: mit den herzlichſten Dank a er Beh zum 


Im Theaterſaale: die tiefbetrübten Familien Junger Mann „A. G. W.“ an die Ex⸗ 
Benndorf u. Jüttner. en 


Gaffee - Concert... (— 


Abnehmer für Lodz 


0 
8 
NV 
2 
J 
8 ER 


Beginn A Uhr Nachmittags. Ooneserthaus, Kb al pn, Yelumg von 
Entree rn 20 Kop, Ruben 5 Kop. Heute, Sonntag, den 17. October 1897: | nt Rai und. Dauerhafte Lech kraft 

— | a N — Tanz⸗ Vergnügen. —— Auf Wunſch werden Proben gratis ge- 
— 8 el en leneuh of. — — Entree für Herren 50 Kop. und 5 Far 40 105 die Armen. Entree für Damen 30 K. 24 deut. m eee e diz 2 


Strümpfchen er 
BI Sonntag, den 17. Delsber 1897: u In den unteren Räumlichkeiten täglich Concert Aae debe . 
N J der Wiener Damen⸗Capelle Suhrer. | en 


5 3 u 2 Sonntags und Donnerſtags von Früh an Fla 90 
Prämien » Sternjchießen _ e 
auf der Rennbahy. 
a eee eee 


Prospect und Probebrief 
Anfang 2 uhr Nachmittags. 


tis und franco. 
Abends Karpfeneſſen. 


Brieflicher prämilrter Unterricht, 
Hockachtungsvoll 


BUCHFÜHRUNG, 
Gustav Ryszak, 


Rechnen, Correspond 
Kontorarbeit, Stemographla, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 

Keine Vorherzahlung. 
Gratis- en — Erfolg ga- © 


00000000 


&l0Oberbrunnen® 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich — 
Bsp Brunnenschriften und Ansiysan gratis und franco dureh 


— Der —— Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 8 bee beate fes Tard 8 


O99999099 


Fuhrbaeh & Strieboll, Salsbrunn 1, Schlesien. 


© 


Otto Siede- Elbing, Preussen 


Niederlagen in alien Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 2 
F amilien-Abend ee Ares 
vu Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyszkowego 
(LOMBARD) Gold, Silber u. Brillanten 


za wiadamia, ze w miei cowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodni 31 
den Vereins der Uraelitiſchen Lehrer der Stadt Lodz wird am 7. (19.) Oktober w dniu 3/15 Listopada 1897 r, n 5 7 sig edler 5 ie ede taufe (7 aus 
I. J. in der Zachonnia⸗Str. Nr. 20 ſtattfinden. filberne Bionterten, Silber⸗Ausſteuer neu und 
1 e 1 nur durch Verelnsmitzlieder eingeführt werden. ZLECYTA CTA r verkaufe billig, weil in meiner Woh- 
unen beim Sieretair der Verwaltung, Herrn Götz im oben erwähnten | na sprzedat zastawow we Wiasciwym czasie nie prolongowanych ; pod ezas 
Hauſe von 12 bis 2 Uhr Nachm. in Empfang genemmen werden. trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca | Goldene Trauringe bay Paar 


von 6 Röhl. 


mie nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgeych sprzedazy oglo- | 
— e , %% „JIONSUECKIN IUCTOKD“. bie dest ue, 


10. 


— — 


BHMMAHIIO PO MHH TE An. 


Vaurezzx Lo AenHex AXT kanennxxs EBJONcKuXE yu, nog pyte no- 


OTBOMb drapumare yu ren, N. G. Ulteänrayepa, TOTOBATB Kanu- 
AaATOBb-6Bp6eBE BO BHOBL OTKPEIBAOMOSB KOMMEPIOCKO6 M BB IHpouiz MEoTHHa 
yueßuzrız sapezenia, 

Ua npenozanania aaO ꝙpannysekaro u AaTuucKkaro Npurzamddukı 
OIEITHEIE nekurorn. 

Bıuzatımia enbxhRIA u npleus Kamxuıarops T KAHNSAAPIn uma, no 
Hoxyaneno yaunzk, u ou more N 25, 0% 3 40 5 4. mo nonyann. 


Vorzüglicher Winteraufenthall“ Zweigabthellung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
REA 
der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchädlichen Einfluß, fie iſt in den ausländi⸗ 

8 8 

Warſchau, Wolnoße Nr. 16, Telephon Nr. 1110 SL 
—Umzug⸗Saiſon 
in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 
das Gummiwaaren⸗Geſchäft 
Ausverkauf un Pläſch⸗Teppichen und Käufern, 

von = 


Für Lungenkranke 
Proſpekte gratis durch den dirig. Arzt und Beftger Dr. med. Wilhelm Achtermann, 
Die beſte Wasch Seife In 
ſchen Spitälern und Wäſchereien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 
Un itte überall zu berlangenl! © 
Große Auswahl von 
Gebogene Möbel! Wringer „Empir“ 
empfiehlt 
N. B. Mirtenbaum, 
za 
R.Skomorowski&Co. 


Heilanſtalt Bad Laubbach a. Rh. 
vorher dirig. Arzt an Dr. Brehmer 's Heilanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Slcheſ. 
| ohne Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, Dedinfizirt und ertheilt 8 
ö 8 
8 Stepkowski & Szymanski x 
AAA oo o 
Teppichen u pliſch, Eineltum 1. Nachsluch. 
Läufer ER 
zu ünkerit billigen Preiſen 
Petrikauer⸗Straße 33. 
" 
Das Warſchaner Sranspori-Hejhaft 
Petrikauer⸗Straße Rr. 17, Telephon Mr. 720, 


übernimmt das Einpacken und Überſtedeln vermittelt Möbel⸗ und Rollwagen auf 
Federn, fowie das Kufſtellen der Möbel⸗ und Haucgerdthe in der neuen Wohnung 


unter Garantie und Verantwortung für jede Beſchädigung. 
Transport und Waaren»Erpebition, einzeln und in roller Ladung. 


. f 
— [m my m  —— ——— 


ME RID IIS aum 


für Lungenkranke, 
Börbersdorf in Schlesien. 


Selt 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres Besitzers, gewährt diese höchnt- 
1 mit einer grossen Liegehalle zur Frelluftkur ausgestattete, Gör- 
erwdorfer Heilanstalt bei mässigen Preisen die günstigsten Heilungsbedingungen. Pros- 
peste unentgeltlich durch Dr. Römpler. 


| Fieifäfafer- Gurhcku) 


eu 1. Geflägelfutter! 


Beſte u. gelündefte Beqnemfte u. 
Prämiirt mit goldenen u. a. A 80 = 5 reinulichſte Fütte⸗ 
Mer :illen N ar. ANY: 09 2 rung 


d Önndibedarfäntlitei. Manbtbierfallen. Maſſehunde. Tag 
Zwinger „Von der Weichſel“ Wloclawek, Gouv. Warſchau. 


| 
ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gres Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Penakrops u Hazarear Jeon ons 3onepr. 


| 


| 


Loanoneno Ilenaypom, r. Joa 4-10 Oxtaöpa 1897 r. 


H. PAUCKSCH, 


ACTIEN-GESELLSCHAFT 


LANDSBERG a. W. 


Einlacıe, LOmponnd- Und 
Tripel-Masehinen 


liesenden u. stehen. Systems 
bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 
en \ Betriebsdruck. 


KAPSEL -Lompund-Dampfmaschinen 


— 


(D.-N.-Patent) 
von 6 bis 150 effeetiven Pferdestärken 


für elektrischen Licht-Betrieb und andere Betriebe, 


weiche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern. 
FERNER: 


DAMPFKESSEL 


VERSCHIEDENER CONSTRUCTION 
Hydrauliscye Nieteinrichtung neust. Systems. 
VERTRETER für Lodz: 
Derr TARIL LA SEA, Lodz, 
VERTRETER für Tomaszow: Herr Brun 


Ar 


. KOISCHWITZ 


aus Berlin. Pianoforte - Fahrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem gechrten Pablisım von Lodz und Umgegaai Ihr 
Lager von kreussaltigen Pianinos bester Konstruotlon, elgener, sowle aus län- 
dlseher renommmirter Fabriken zu den billigsten Fabtikspreisen del 5 jähriger 
Garantie. Harmoniuns deutscher Fabriksa, sols der amerikaulschen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln 

Ferner en pfc blen uneere eigene Reparationswerkstätte für Flügel 
und Pit ninos allcr Systeme wie, Aufpolieren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Himmer ete. etc, Dureh Motten oder Nöusesehaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 

mit vorzüglicher Hechachtung 


GEBR. KOISCH WITZ. 


Dzielna»Strasse Nr. 44. 


ER 


ae‘ Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


| Runsland’s Industrie in Wor TE 


J. EDWARD LITTEN. 
Illuſtrirtes Prachtwerk der ruſſiſchen Landes. Induſtrie. 


Preis 4 Rs. 50 Kop. 
Vorräthig in der Buchhandlung von L. TONER, Lodz. 


— —ü — 


Frelmtr Handels, Grun br, und Schibſh. n Serge mo 


Jan Barszezewski. 

Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht volltändige Ausbildung in Buchführung, N 9 

kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗ Buchführung, Schöne, Schnell: und Recht⸗ | Warſchau, Zielns, Strabe Nr. 20. | 

ſchreiben. Sprachcurſe : franz. und engliſche Converſ. und ) 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Pıofpecte gratis. 

Paul Strelewiez, Breslau, une Ohlauerſtraße 60. 


—— 


Correſp., Stenographle, Hantiren empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mö he 
für Schlafe und Speſſezimmer. Beſtellunge 
auf ganze Einrichtungen werden angenommel 


Bertheidiger an der ehem. Bereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrilaner - Sig, 
Haus Moniz, 10/251, vis-h-vis 
Scheibler'ſchen Menban, 


Leon Pesches, 


geftügt auf allerbefte officiele Nafrenze 
in ich ale Ede 1357 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhoſſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich affortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grü ⸗ 
ber, maſſtoe Treppenſtufen, etc. jeder Ait, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von RE. 3 pr. Elle an. 

9 BE — 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegenſelt in Warſchan, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Peters burg. 


— — — — 


Lodzer 


Sonntag, den 


S 


5. (17.) October 1897. 


eblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


„Daran iſt der Alte ſchuld,“ ſagte Katharine, empört über die 
Härte des Verwalters. 

In ihrer Liebesbedürftigkeit entſchuldigte ſie alle Schwächen, die 
ſich das Herz zu Schulden kommen ließ. 

Auch der alte Rebee zweifelte nicht, daß Mponne das in ihrem 
Brief ausgeſprochene Vorhaben ausgeführt habe. Er ſchloß ſich in 
ſtarrem Schmerz in ſeinem Zimmer ein. Er kannte YPponne. Sie 
war fein Blut und ſchwankte nicht in der Ausführung eines ges 
faßten Eutſchluſſes. Die tieffte Reue bemächtigte ſich feiner, wühlte 
in ihm und nagte an ſeinem Herzen. 

Als man dem Grafen Hugo die Nachricht meldete, ſchien er 
überraſcht und veranlaßte, daß Mponne allüberall, aber nur nicht 
dort geſucht wurde, wo fie weilte. 

Um zehn Uhr hatte der Graf ſeine Kleider gewechſelt und alle 
Mittel und Inſtrumente, deren er bedurfte, zu ſich geſteckt, worauf 
er ſich auf ſein Pferd ſchwang und im Galopp allein von dannen 
ritt. 


23. 
Das Herz auf der Zunge. 


Jean⸗Marie verlor ſeit der Ankunft der Baronin keine Zeit. 
Zuvörderſt hatte er Joſon als Schildwache der Baronin gemiethet, 
und Joſon war nicht der Mann, der jemals feine Pflicht vers 
ſäumte. Mittels feiner Hilfe verfolgte Jean-Marie jeden Schritt 
ſeiner Herrin. So oft ſie mit dem Herzog in Langon oder beim 
Stelldichein im Walde zuſammenkam, wurde Baron Noel davon 
unterrichtet. 

Aber Jean⸗Marie hatte ſich einer noch viel ſchwierigeren 
Aufgabe unterzogen, und zwar gelang es ihm, Lucienne zu er⸗ 
obern. Die Kammerzofe war ein verſchmitztes Weib. Aber 
welche Urſache hatte fie, vorſichtiger zu ſein als ihre Herrin 7 
Ueberdies war ihr Herz nicht von Stein und der Liebe nicht 
unzugänglich. Freilich unterlag ſie nicht gleich dem erſten An⸗ 
prall und ſchien ſogar eine Voreingenommenheit gegen die Che zu 
haben. 

Jean⸗Marie benahm ſich in dieſem Falle mit beſonderer Klug⸗ 
heit und machte bei Anwendung verſchiedener Hilfsmittel große Fort⸗ 
ſchritte in der Freundſchaft feiner Collegin. 

So waren fie in Beziehungen zu einander getreten, die fie 
täglich näher brachten und auf Grund von erprobten Freundſchafts⸗ 
dienſten im Herzen der Zoie Wurzel ſchlugen. Dieſer praktiſche, ſpar⸗ 
ame und in Geſchäftsſachen erfahrene Diener war der Mann ihrer 
Träume. 

Am Abend des ereignißvollen Tages, da Joſon Yvonne dem | 
ſicheren Tode entriß, Ipazierten Jean⸗Marie und Lucienne freund⸗ 
ſchaftlich im Schatten der Bäume von Scaer. Der ſchlaue er 
war feſt entſchloſſen, die Eroberung diesmal um jeden Preis zu 
vollführen. 

„Ich bin überzeugt, daß Ihre Herrin ſich wieder verhelrathen 
möchte‘, behauptete er. | 

„Vielleicht!“ 

„Ohne Zweifel“, ſagte der Schlaue ſcheinbar gutmüthig, „man 
könnte es ihr gar nicht übel nehmen. Sie iſt jung, ſchön wie eine 
Göttin und unendlich reich; ſie findet zwanzig Männer für einen 
wenn ihr daran liegt.“ 

„So viel braucht ſie nicht.“ 


„Ich will damit nur ſagen, daß fie ihre Wahl treffen kaun.“ 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. 5 


chiff er. 
20. Fortſetzung. 


„Uma ſo beſſer für fie.” 

„Am Tage ihrer Hochzeit müßten Sie aus ihrem Dienſte 
treten.“ 

„Warum ?“ 

„Um bei uns zu bleiben 
eine ſehr gute Stelle.“ 
„Was für eine ?“ 

„Der Baron iſt ein Feind der Ehe, er wird niemals heirathen. 
brauchen eine Haushälterin, die das Haus zu führen ver⸗ 


Sie hätten da, wenn Sie wollen, 


Wir 
ſteht.“ 
„In der That“, ſagte ſie, 
mohl auch heirathen ?“ 
„Es kommt darauf 
allein ab.“ 

„Was wird ſie 
Jean⸗Marjes Arm mit einer Hingebung lehnend, die 


„das wäre prächtig. Da werden 


Dies nicht mir 


an. hängt von 
wohl eintragen?“ fragte Lucienne, ſich auf 


ihm bei ihr 


ganz fremd war. 


„Was meinen Sie?“ 

„Die Stelle meine ich.“ 

„Uns Beiden 7“ fragte zärtlich Jeau⸗Marie. 

„Ja, uns Beiden.“ 

„Ich weiß es nicht genau.“ 

„Annähernd.“ 

„So viel wir wollen.“ 

„Das iſt zu viel.“ 

„Nicht zu viel. Der Baron iſt ſammt der Erbſchaft nach 
ſeinem Bruder im Beſitze vieler Millionen; er ſpart nicht an den 


„Das läßt ſich 


Hausausgaben.“ 


„So viel wir wollen!“ wiederholte Lucienne. 
hören!“ 

„Es hängt von Ihnen ab“, bemerkte Jeans Marie, indem er ihr 
einen Blick zuwarf, der ſie veranlaßte, den ihren keuſch zu ſenken. 
„Sie haben nur ein Wort zu jagen. Nach dem Trauungsakt Ihrer 
Herrin kündigen Sie ihr Ihren Entſchluß an. Soll ich Ihnen 
meine Gedanken darüber mittheilen ?“ 

„Nun ?“ 

„Nach abgelegter Trauer — denn es 
Wiitwe nicht, sogleich zu heirathen 
lange.“ 

„Glauben Sie?“ 

„Ich habe vor Ihnen kein Geheimniß, Lucienne“, 
Jean-Marie mit gedämpfter Stimme, „ich kann Ihnen 
anvertrauen, was ich ſonſt vor Niemandem äußern würde 
Es ift jo, wie ich behaupte, ich lege dafür die Hand 
Feuer.“ 

„Bah.“ 

„Die Baronin begiebl ih ſeit ihrer Ankunft ſehr oft 
Langon.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Sie verbirgt es gar nicht. Was iſt denn Schlimmes dabei ? 
Er und die Baronin wären ein prächtiges Paar. Ich glaube, daß 
Baron Noel, der Ihre Herrin ſchön wie eine Sonne findet, an eine 
Heirath mit ihr dachte ... aber freilich nicht für jetzt. .. ſelbſt⸗ 
verſtändlich . . . für ſpäter.“ 

„Oh!“ entfuhr es Lucienne unwillkürlich, begleitet von 
entſetzten Geberde. 

Der Gedanke, daß der Banquier das Weib heirathen könnte, 
welches durch den Empfang des Geliebten den Tod ſeines Bruders 


ſchickt ſich für eine 
dauert es nicht mehr 


ſagte 
das 
in's 


nach 


einer 


herbeigeführt halte — mehr vermochte Lucienne nicht zu behaupten 


— flößte ihr Grauen ein. 
Abgeſehen von dem an Baron Jacques verübten Morde hätte das 


Zuſtandekommen dieſer Heirath Lucienne höflich verdroſſen, weil das | 
mit ihre Ausſichten auf die glänzende Stelle als Haushälterin zer⸗ 


ronnen wären. 

„Im Grunde“, 
„iſt der Baren den Frauen gegenüber ſehr ſchüchtern. 
noch mit ſeiner Erklärung.“ 

„Nun wohl, mag er nur zögern!“ rief Lucienne rauh. 
er immer und ewig zögern!“ 

„Warum?“ fragte 


ſchien. 
„Dieſe Heirath iſt 
ſomit 


vahm Jean⸗Marie das Geſpräch wieder auf, 
Er zögert 


„Mag 


Jean⸗Marie, der nicht zu begreifen 


unmöglich!“ erklärte Lucienne ent⸗ 
ſchieden 

„Sie 
denken 

„O nein!“ 

„Ernſtlich!“ 

„Daß er ſich hüte . wi 

Jean⸗Marie blieb ſte ben 
die ſie nicht ausplaudern 
darauf zurückzukommen und 
winnen. 

Im ſelben Augenblick zog die Zofe raſch ihre Hand von dem 
Arm ihres Zukünftigen. Sie hörte das Geräufh eines heran rollen⸗ 
den Wagens aus der Richtung von Langon. 

„Gehen Sie, Lucienne!“ rief Jean-Marie. „Das 
Baronin. Sie kommt von ihrem Liebſten . Wie am 
genehm iſt is, Wittwe zu fein! Man iſt frei wie der Vogel in der 
Luft.“ 

„Man munkelt, daß der Herzog beitelarm ſei“, entgegnete Zus 
tienne, bei der die Geldfrage die erſte Rolle fpielte 

„Arm wie eine Kirchenmaus! Aber Madame wird ihm mit den 
Millionen ihres Mannes wieder aufhelfen.“ 

„Eine wahre Goldgrube!“ murmelte 
fliehe !“ 

Mit dieſen Worten eilte 
Kameraden einen feurigen Blick zugeworfen zu haben. 

Der Wagen der Baronin rollte durch die Allee des Parkes und 
fuhr in einem weiten Bogen an der Freitreppe vor. Sofort 
die Stallpagen herbei und nahmen die Zügel der ſchäumenden Po⸗ 
nies in Empfang. 


dem Baron Noel nicht, daran zu 


rathen 


5 


vor dem Feuer!“ 

Offenbar 
wollte, aber 
zweifelte 


Dinge, 
gedachte 
Spiel zu ge 


wußte Lucienne 
Jean-Marie 
nicht, das 


Lucienne. „Ich ent⸗ 


Die Zofe wechſelte indeß vom Fenſter aus Liebeszeichen mit 


Iran⸗Marie. 
Und es fing in der That. 
die Baronin, aufgeregt von der eben 
gon, Lucienne mit einiger Heftigkeit herbeirief, ihr beim Um⸗ 
kleiden behilflich zu ſein, dieſe ſich gar nicht zur Eile ange⸗ 
trieben fühlte und auf eine Bemerkung der Baronin ziemlich ſpitz 
antwortete: 

„Madame 
haben, den Präfecten und den General. 
Langon nicht ſo lange aufhalten ſollen. 
noh fünf Minuten bis zum Diner. Es iſt 
Schuld“ 

Das hieß fich offen 
lang nicht ſo viel geſprochen. 
aus den drei Redensarten: 
dame! Nein, Madame! Um fie zu 
reizen, bedurfte es ſchwerwiegender 
ſichten. 

„Wer jagt Ihnen, daß ich in Langon war 7“ erwiderte lebhaft 
die Baronin. 

„Ich dachte nur ſo. 
mich kümmert es nicht!“ 

Damit hatte das Geſpräch ein Ende. 

Dieſes ſcheinbar unbedeutende 
Baronin, die in letzter 
wieder walten zu laſſen. Aber es 
halte mit ſeinen Verſprechungen 
tragen. 

Am ſelben Abend, da die 
deſſen Gäſte im Salon in der 
erzählte Lucienne ihrem Freund, an defjen Seite 
Gewitter erfriſchten Garten ſchritt, 


„Das fängt!“ dachte Letzterer. 


erlebten Scene in Lan⸗ 


wiſſen, daß wir 
Sie hätten ſich in 
Madame haben kaum 


nicht 


auflehnen. Lucienne 
Ihr Wörterſchatz beſtand haupt ſächlich 
Wohl, Madame! Ja, Ma⸗ 
einem ſolchen Widerſtand zu 
Umſtände und glänzender Aus⸗ 


warnte die 


Scharmützel 


ſpät. Jean⸗Marie 
Sieg davonge⸗ 


war zu 
bereits den 


ſchöne Wittwe, 
Unterhaltung begriffen 
ſie durch den vom 


Mit dieſer Erzählung war 
gegangen. 


Penakrops u Hagarenb Jeonoasa» 3oHep®. 


ift die 


riß. 
in das Geſpräch, reichte Plelan die Hand 
lebhafteſtem Intereſſe: 


ſie von hinnen, nicht ohne ihrem 


eilten 


Es fing ſo vortrefflich, daß, als | 


im Schloß heute Geſellſchaft 


meine 


hatte ihr Leben 


Aber mag es fein, wie Madame wollen, 


Zeit außer Acht gelaſſene Vorſicht künftig 
durfte der Kunſt eines routinirten Lebemannes, 
zu bringen.“ 


Baron Noel und 
waren, 


Alles, was ſie wußte, die Bes | 
ziehungen des Herzogs zu ihrer Herrin, feine Anweſenheit im Hotel 
in der Avenue Meſſine in der Nacht des Mordes und alles Uebrige. 
Lucienne in das ſeindliche Lager über» | 


Aosnoneno Uenay pom. 


24. 
Yvonne ver ſchwunde n. 
ſich die Neuigkeiten, insbeſondere 


Geſchwindigkeit; es iſt, al 
Flügeln bis in's entlegenfte 


Auf dem Lande verbreiten 
die ſchlechten, mit überraſchender 
trüge fie der Wind auf feinen 
Dorf. 

Her: von Plelan hatte kaum den Schloßhof von Scaer erreicht, 
als ihm zwei Geſtalten aufſtelen, welche er als feine beiden Freunde 
Renaudet und Baron Moel erkannte. 

Der Advocat war nach der Bretagne gekommen, um die Land⸗ 
luft zu genießen. 

Nachdem ſich die drei Herren begrüßt, warme Händedrücke und 
Blicke des Einberſtändniſſes ausgetauſcht hatten, riefen Baron Noel 
und Renaudet wie aus einem Munde: 

„Was iſt's mit der armen Mponne !“ 

„Wie, Ihr wißt ſchon d“ 

Die Nachricht von dem Berjchwinden des unglücklichen Mäd⸗ 
chens ging don Mund zu Mund. Ein Schäfer wußte es von 
einem Holzknecht und erzählte es einem Bauer. Dieſer bes 
richtete es Joſon Cadion. Nun, da alle Welt davon ſprach, durfte 
es auch Joſon thun, und er beeilte ſich, Jean⸗Marie davon zu un⸗ 
terrichten. 

Stunde auf Stunde verrann — man hörte nichts über Pponne. 
Niemand wußte, was mit ihr geſchehen war. 

Jetzt rief die Glocke zum Früßſtück. 
Baronin Jacques lächelnd, in firahlender Schönheit auf der 
Terraſſe. Sie ſah blühender, friſcher und ruhiger aus denn je. 
Das Schwarz der Trauer brachte das Blond der Haare, den 
blendenden Teint jo treifli zur Geltung und erhöhte dermaßen 
ihren Reiz, daß ihr Anblick unwillkürlich zur Bewunderung bins 
Sie miſchte ſich mit der unbefangenſten Miene der Welt 
und fragte mit ſcheinbar 


Alsbald erſchien die 


„Nun, was iſt's mit der armen Yvonne “ 

Der Graf antwortete mit einem Seufzer. 

„Iſt fie entführt worden 7“ fuhr die Baronin fort. 
„Ich fürchte Schlimmeres.“ 

„Was denn?“ 

„Daß ſie ſich ertränkt hat.“ 

„Baht“ 

„Ihr Vater verftich fie aus Verzweiflung darliber . . . 
„Alſo eine Liebesgeſchichte ?“ rief Lonife. 

„Reber ließ ſich nicht erbitten..“ 

„Er wußte es alſo!“ 

„Er überraſchte ſie, als ſie des Nachts von einem Rendezvous 


heimkehrte.“ 


„Ertränkt 7 Das wäre furchtbar!“ rief die Baronin. 
jo ſchönes, junges Geſchöpf I” 

„Neunzehn Jahre!“ 

Plelan berichtete, welche Vorkehrungen er getroffen habe. Die 
ganze Gegend werde in ſeinem Auftrage gewiſſenhaft durchforſcht, 
aber ohne Ausſicht auf Erfolg. 

Sicherlich ſei dag Unglück bereits geſchehen. Yoonne habe vor 
ihrer Flucht zwei Briefe Hinterlaffen, den einen an ihren Vater, den 
anderen an ihn, den Grafen, worin fie den Entſchluß kundgab, den 
Tod in dem Teich zu ſuchen. Kein Zweifel, daß fie den finſteren 


„Ein 


Ent chluß ausgeführt habe. 


Tie Baronin b kundete das aufrichtigſte Mitgefühl. Sie äußerte 


ihre Theilnahme in fo lebhaften Ausdrücken, daß man bei ihr die 
wärmſte Sympathie für das traurige Schickſal des armen Mädchens 
vorausſetzen mußte. 


„Weiß man, wer der war!“ Re ⸗ 
naudet. 

„Man vermuüthet ihn“, erwiderte Plelan. 

„Sicherlich irgend ein Landmann.“ 

„Wollte Gott, es wäre jol Der hätte gewiß die Ehre des 
Mädchens wieder hergeſtellt“, rief erbittert der Graf. „Aber es be⸗ 


um DÜvonne zu Fall 


Ver führer fragte 


„Und wer ift das, auf den Sie anſpielen ?“ fragte kühn die 
Baronin. 

„Es iſt nur ein Verdacht. 
Niemanden an.“ 

„Ah, wie ritterlich!“ 

„Wir find zu nachſichtig mit den Fehlern unſerer Zeit. 


Ohne ſtichhaltige Beweiſe klage ich 


(Fortſetzung folgt.) 
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